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Der Feind lügt , er den Mund oufmacht !
Echarfr Abrechnung des Saulriters mit der Lügenagttatien unserer Feinde - Line grundMltche Rede Robert Wagners aus dem «reisaovell in Lörrach

avn .^ rach' 1. Nov . Im Rahmen des Kreis
— veues in Lörrach hat Gauleiter Roher
i » -? " " gestern auf einer Grotzkunügebun ,

städtischen Festhalle in einer durdredLer auf mehrere große Plätze über
l -^ Enen Rede deutliche Worte über die feind
vssitt ^ n^ rtpropaganda gesprochen. „Wie Me
so ra Iub*’ roeiI er sich Faust unterlegen fühlt
lanb ^E" unsere Feinde, weil , sie sich Deutsch
stimV -

^^Eerlogen fühlen." Tie stürmische. Zn
s» l7.? uug der Maßen zu dieser Feststellung dei
, uieiters war eine unmißverständliche Ab
lind ?n feindlichen Propagandastümpe:
„ n ? ' ure neutralen Handlanger . „Nieder mi
sieö" Eu Feinden ! Mit Adolf Hitler , zum End^ >ese Parole des Gauleiters für der
ii » *,• Iö >te Beifallskundgebungen aus , an «öle Ltadt noch nie erlebt hatte.

Die Rede des Gauleiters
Gauleiter Robert Wagner führte in seinerfolgendes aus :

politische Propaganda ist wohl
wo»

l " le die Politik selbst. Trotzdem kann
L«? Nachweisen, daß dieses Mittel der Volks-,
>w V01 und Parteiführung seine Bedeutung
ß»:? ^ oligen Sinne erst in der demokratischen
8z und durch die Demokratien erhalten hat .unterliegt zwar keinem Zweifel, daß die
Pi^ urk ihren Teil dazu beigetragen hat, der
b - g lurganba im Kampf der Weltmächte eine

berrschenbe Stellung zu sichern. Man denke
i

* einmal an die Rolle, die bas Druckertzi-
dab l>er Rundfunk und die Verkehrsmittel
( i, : *1 gespielt haben . Dennoch war eS, wie
»-„

" gesagt , die Politik und zwar die oemo-
P^tlschx Politik , die die moderne politische

Uaganda entwickelt hat.
ist nun eine unbestreitbare Tatsache , daßviele Menschen gibt und zwar nicht nur in

eutschland, sondern auch in anderen Län-
hlsiche Propaganda besitzen . Ebenso

"
unbcstreit-

iehr - die Tatsache , daß diese Menschen stets

.s»
n , die eine innere Abneigung gegen die Po¬rsche - • ' - -

?ar ist
"^ ptvoll sind . Es handelt sich in ihnen

6pt„
r um bescheidene fleißige Arbeiter , um

vi - , " ene Bauern , um stille Gelehrte und
!er wandere . Bekannt ist auch, daß gerade un-
tie» . olele Jahrzehnte hindurch der moder -" DnTtiirrRdtt ei » 9TU £i

ett entgegengebracht hat und zum Teil
politischen Propaganda ein starkes Miß-

d - „
u^u entgegengebracht h

^ »och entgegenbringt.
lg^ ENn wir uns die Frage vorlegen, wie dos

. ">mt , dann gelangen wir zu der Ueberzeu-HtuuuHcu nur zu o
fon» l»ie Ursache dazu nicht in der Pro -

selbst, sondern in ihrem Charakter zu
itii»«-

" ' st . Schließlich sieht heute jeder»̂Nstlo — - - - -
Politik
«6?»

"toör geben kann . Was glücklicherweise
llisti ,

"^ le Menschen nicht einsehen , ist die Auf»
daß die politische Propaganda notwen-

»erlogen sein muß. Dieser Auffas-
!>iw ist man offenkundig in den demokra-

« Staaten . Um gleich einen überzeugen-
Nl Beweis für diese Behauptung zu bringen :"

.̂ erinnere sich nur daran , mit welchen lüg-
!>ev a E

.n Parolen Herr Roosevelt Amerika in
til» geführt hat. Wie die moderne poli-

Propaganda ihre Machtstellung den De-
ih^ pntien verdankt, so verdankt sie diesen auch
ixji ^ harakter , den Charakter der Berlogen-
) i » snämlich . Die Erklärung dafür kann nur
z-

E >e,n , daß durch den G a n g st e r t y p , der in
mokratrschen Ländern die Politik all-

«ivz 'E an sich gerissen hat, also durch Juden
wandere gleichwertige Elemente, die Propa -"da entartet ist.

Lügen ist bei uns nichts mehr^ erreichen!
n, !? 1 meine Behauptungen liefern die De-
,̂ :̂ olien selbst täglich die Beweise . Was zur
!»-?. öurch sie zusammengelogen wird , daö
Oe», . jeder Beschreibung . Unser Volk ist es
üew ^nl. seitdem es Demokraten gibt, schlecht-. lit avt flUrtÄ a £ AÜav «v* Sialat * c*«

Mensch ein ,
" idit ^ ne Propaganda rricht mehr gibt und

daß
»er¬

es eine moderne

zu werden. Was es aber in diesen Ta -
Kränkungen und Beschimpfungen durch

^ r völlig ehrlose uüd korrupte demokratische
>Iew . erfährt , bas übersteigt alles bisher Da -
- oesene . Alle unsere Feinde täuschen sich.
ikxNv sie glauben , daß sie mit ihren Lügen un -
pj- Bolk irrmachen könnten. Sie werden uns
'"ach

lrr . sio werden uns nur entschlossener
'tiir diese Welt der Verlogenheit zum Ein -

4 zu bringen .
7° i« Volk der Erde haßt die Lüge mehr

® das deutsche . Die Lüge ist deshalb kejn
erfolgreiches Mittel im Kampfe gegen

> . Deutschland.
"ttfo N""0 anders gewesen sein , solange es in
die » w Reich niemand wagte, unserem Volk
ü pMen über die demokratische Niedertracht°sinen . Heute besteht aber die NSDAP .

Uejte-- n^ abe ^ eS aU (®’ die ewigen Wahr-
tpz " in dieser Welt kämpfend einzutreten
„ . unserem Volk und der Welt immer wieder

iie «2ften - daß die Demokratien lügen und wie

Ich muß auch heute wieder einige Beispieledafür bringen.
Eine immer wiederkehrende Lüge unsererFeinde ist die , daß Deutschland schuld sei aw

Unfrieden der Welt. Daß die Geschichte der
offenkundige Gegenbeweis ist. kümmert die
demokratische Niedertracht in keiner Weise.Wie kann zum Beispiel ein amerikanischer De¬mokrat auf den Gedanken kommen , Deutschlandwürde den Frieden Amerikas stören ! Wann
und wo hat Deutschland das getan ! Oder, wann

und wo hat Deutschland den Frieden Asiens ,Australiens oder Afrikas gestört ? Der F r i e-
de der Welt war nie durch Deutsch¬land . stets aber öurch seine Feinde
bedroht . Das trifft auch auf Europa zu.Was Deutschland hier seit Jahrhunderten for¬dert, ist genau das , was andere Kulturvölker
auch für sich in Anspruch nehmen: seine Eini¬
gung und sein gesichertes Reich. Diese selbstver¬
ständliche Forderung brauchte nie Grund oder
Anlaß zu einem Krieg werden. Sie konnte er¬

füllt werden, ohne Europa und die Welt in
Brand zu setzen . Wenn ihre Erfüllung aber
nach wie vor hartnäckig von unseren Feinden
abgelehnt wird , dann sind nicht wir , sondern sie
ganz allein für den Unfrieden der Welt verant -
wörtlich .

Eine andere immer wioderkehrenbe Lüge un¬
serer Feinde ist die Behauptung , daß Deutsch¬land die Welt erobern wolle . Diese Lüge ist
genau so dumm wie frech . Sie ist deshalb
dumm, weil die Feinde Deutschlands die Welt

Heftet 400 Sowjetpanzer in drei Tagen vernichtet
Unverminderte Härte der Abwehr im Osten — Fortschreiten der deutschen Gegenangriffe nördlich Kriwoi Rog

Drei sowjetische Kriegsfahrzeuge im Finnischen Meerbusen versentt — Deutsche U -Boote im erfolgreichen Kampf
* Aus dem Führerhauptquartier »81. Oktober. Das Oberkommaudo der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Süde« der Ostfrout standen unsere Trup¬

pen gestern wieder in schwere » Kämpfen. Zwi¬
schen dem Asowsche « Meer und dem Dujeprwurde» starke feindliche Angriffe abgeschlagen.

Im Dujepr - Knie scheiterten westlich
Saporoshje und im Raum südwestlich Dnjepro»
petrowsk mehrere Vorstöße der Sowjets .

Unsere Gegenangriffe nördlichKriwoi Rog schreite « trotz erbitterte « feind¬
liche« Widerstandes gut vorwärts.

F« der Mitte der Ostfrout hat die Angriffs¬
tätigkeit des Feindes bei G o m e l und westlichSmolen . sk vorübergehend uachgelaffe« . Oert .
liche Vorstöße wnrde« abgewiese» . In de« ge¬nannte » Räumen » besonders aber westlich Kri,
tschew gewannen eigene Gegenangriffe einigein de« Kämpfe« der Vortage Verlorengegangene
wichtige Geländcabschnitte zurück.

Südwestlich Wilikije Luki lebte die
Kampftätigkeit gestern etwas auf.

DNB. Führerhauptqnartier , 81 . Okt.
Der Führer verlieh am 28. Oktober 1818 das
Eichenlaub znm Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes au General der Artillerie Rudolf Frei¬
herr von Roman » Kommandierender Gene¬
ral eines Armeekorps » als 818. Soldaten der
dentsche« Wehrmacht.

General der Artillerie Freiherr von Roman,der zu Beginn des Ostseldzuges als General¬
major eine Infanterie -Division führte, hat in
den Kämpfen deS harten Winters 1941/42 wie¬
derholt schwere Krisen , die sich für seine Divi¬
sion ergaben» gemeistert. Am 18. Februar 1942
wurde ihm vom Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Noihdem General von Roman im September
1942 die Führung eines Armeekorps übernom¬
men hatte, hat er immeî wieder seinen uner¬
schütterlichen Siegeswillen und«Kampfgeist auf
seine Soldaten übertragen . Stets war er in
kritischen Lagen in dem am meisten gefährdeten
Abschnitt und leitete selbst die Operationen mit
Kaltblütigkeit und rücksichtsloser Einsatzbereit¬
schaft. Als das Korps bei den harten Kämpfen
Ende September dieses Jahres im Mittelab¬
schnitt der Ostfront im Schutz eines Brücken¬
kopfes über einen Fluß seyen sollte, gelang es
den Sowjets in unübersichtlichem Ufergelände
überraschend den Brückenkopf an einer Stelle

Im Verlauf der letzte « drei Tage verloren
die Sowjets an der Ostfront über vier¬
hundert Panzer .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine grif¬
fe» im Finnischen Meerbusen eine« Verband
leichter sowjetischer Seestreitkräfte an. Sie ver¬
senkten ei » Kanonenboot sowie zwei
Schnellboote und beschädigten einige wei¬
tere Fahrzeuge schwer.

IN Sübttalie « unternahmen britisch -
uordamerikanische Kräfte starke, von Panzer»
unterstützte Angriffe im Rau« zwischen der
Küste des Tqrrenifche« Meeres nnd dem Bol,
tnrno . Die Kämpfe find «och in »ollem Gange .Ein örtlicher Einbruch nordwestlich Capua
wurde abgeriegelt .

Im östlichen Mittelmeer griffe« dentfche
Kampf- nnd Sturzkampfflugzeuge ein feind¬
liches Geleit au und beschädigte « durch Bom -
benvolltresser einen Kreuzer und zwei Zerstö¬
rer erheblich, anßerdem wurde ei» Transport,
schiff von 1598 BRT . versenkt.

einzudrücken . Mit schweren Waffen stießen die
Bolschewisten bis zum Fluß vor und bedrohten,am Ostufer des Flusses entlangrückend, die
einzige Uebergangsstelle des Korps . Als die
Brücke bereits im direkten Feuer von feind¬
licher Pak und Maschinengewehrenlag und die
Gefahr bestand , daß Teilen von drei Divisio¬
nen der Uebergang abgeschnitten wurde, setzte
General von Roman , der sich zu dieser Zeit
auf der Ostseite der Brücke befand , persönlich
die ersten herankommenden Gefechtstruppen
zum Gegenangriff an. Die in diesem Augen¬
blick höchster Gefahr ruhige und unerschrockene
Haltung des Generals , seine klaren , den Gre¬
nadieren unmittelbar zugerufenen Befehle
brachten die Truppe in solchen Schwung, daß
sie vorwärtsstürmend den Feind aus dem
Buschgelände warf . Sechs Pak, drei Granat¬
werfer, zahlreiche Maschinengewehre und Mu¬
nitionsfahrzeuge ließen die Sowjets zurück.Der General aber überwachte im Feuer der
feindlichen Werfer den wieder anlaufenden
Uebergangsverkehr, rief seinen Soldaten Worte
der Anerkennung zu und blieb auf der Brücke ,bis alle Verbände den Fluß überschritten hat¬ten. Als letzter folgte er selb st und
gabdieBrückedannzurSprengung
frei . Seiner Kaltblütigkeit war es zu verdan¬
ken , daß sich der Uebergang in voller Ordnung
vollzog.

Zwei kleine Küstenfahrzeuge der Kriegs¬marine schoflen in der Aegäis binnen 24 Stun¬
den vier feindliche Bomber ab .

Die Luftwaffe griff am gestrig« » Tage E i »-
elziele im Raum von Groß - Lon -
o « an .
Dentsche Unterseeboote versenkten im

Kamps gegen die feindlichen Seeverbiudunge «
sechs Schiffe mit zusammen 28599BRT . und einen Zerstörer. Drei weitere
Schiffe wnrde» durch Torpedotresfer schwer
beschädigt . Außerdem schofle» unsere Boote
sechs znr Geleitzugstchernng eingesetzte feind¬
liche Flngzenge ab.

*
* Berlin , 81 . Okt . Die schweren Kämpfe im

Südabschnitt der Ostfront gingen auch am 89.Oktober mit unverminderter Härte und großer
Erbitterung weiter . In diese Kämpfe griffen
auch starke Verbände deutscher Kampf - , Sturz¬
kampf - und Schlachtflugzeuge ein , die mit
Bomben und Bordwaffen feindliche Panzer¬
spitzen, Fahrzeug - und Truppenbereitstellungen
bekämpften .

Besonders hart wurde im Dnjepr - Knie
gerungen. Hier richtete der Feind vor allem in
den Räumen westlich Saporoshje und südlich
Dnjepropetrowsk zahlreiche Vorstöße gegen die
deutschen Linien. Vielfach lag das zusammen¬
gefaßte Feuer unserer Artillerie so gut, daß die
feindliche Infanterie schon in der Bereitstellung
zerschlagen wurde. Südlich Dnjepropetrowsk ge¬
lang es den Sowjets vorübergehend, an zwei
Stellen in die deutsche Hauptkampflinie einzu¬
dringen. Der Kommandeur einer sränkisch-
sudetendeutschen Infanterie -Division, General¬
major R o e p k e , Wernahm an der ersten Ein¬
bruchstelle persönlich das Kommando nnd warf
den Feind im Gegenangriff in seine Ausgangs¬
stellung zurück. Auch der zweite Einbruch wurde
durch einen energisch gefWrten Gegenstoß be¬
reinigt .

Unsere Gegenangriffe nördlichKri -
w o i Rog machen gute Fortschritte. Flieger -
verbänbe griffen auch hier, mit starken Kräften
unterstützend , in die schweren Erdkämpfe ein ,vernichteten zahlreiche Panzer , Panzerabwehr¬
geschütze und Artilleriestellungen und fügten
dem Feind hohe Verluste an Munition ,Brennstoff und anderen Vorräten zu.

Bei G o m e l und westlich Smolensk er¬
litt der Feind während der schwären Kämpfe
der letzten Tage so hohe Verluste, daß ein Nach-
laffen seiner Kampftätigkeit festzustellen war.
Wie hoch die feindlichen Verluste veranschlagtwerben müffen , ergibt sich u . a . auch aus der
Meldung einer Flakdivision der Luftwaffe,deren Batterien allein am 28. Oktober in
einem Kampfraum des Mittelabschnitts von 25
angreifenden Panzern 29 vernichteten.

kommandierender General Vorbild an kallblütigkeil
Eichenlaub für General der Artillerie Freiherr von Roman

Der Xreissppeil «les Kreises Ksrisrulie
Aul dem Appell des Kreises Karlsruhe sprach gestern Ministerpräsident Walter Köhler zu 12 000 Partei- und Volksgenossen. UnserBild zeigt MinisterpräsidentKöhler bei seiner Rede . Rechts : Der Vorbeimarsch .

HK*

Ir ?**'*«

bereits erobert halben. Und sie ist frech, weil
unsere Feinde selbst vom Gegenteil ihrer Be¬
hauptung überzeugt sind und überzeugt sein
müssen.

Was Deutschland über seine Einigung und
Freiheit hinaus immer gewollt hat nnd
auch heute unr will , ist nichts mehr und
nichts weniger als das , n»as die demokrati-
sthe » Lügner angeblich der niederste« Krea¬

tur zubillige « : das tägliche Brot.
Wir wollen , daß unser Volk sich nicht ewig

schinden muß und daß es sich endlich auch ein¬
mal satt effen kann. Deutschland braucht also
einen Lebensraum , der über seinen Volksraum
hinausgreift , genau so wie England , Frank¬
reich und die anderen Kulturnationen . Wenn
man ihm diesen Raum versagt, dann versagt
man ihm die Möglichkeit zum Leben selbst.
Auch diese Forderung Deutschlands, um die
kein verantwortlicher deutscher Staatsmann »
gleich welcher weltanschaulichen oder politischen
Ueberzeugung er sein mag , je herumkommen
wird , ist ckein Grund zu einem Krieg. Sie wäre
von den Demokratien um so leichter zu erfül¬
len , als sie im Ueberfluß leben . Wir haben
aber gerade von den Demokratien gar nichts
gefordert und auch nichts erwartet , außer , daß
man unsere uns widerrechtlich abgenommenen
Kolonien zurückgibt . Was wir gefordert haben
und nach wie vor fordern , ist die Auswei¬
tung unseres Lebensraumes im
Osten . Dort haben wir alte Rechte. Nicht die
westlichen Demokratien , Deutschland hat dem
Osten die Kultur gebracht und ihn wirtschaft¬
lich erschlvffen. Und nicht der Westen hat den
Osten zum Leben nötig, sondern die europäische
Mitte , wie auch die wirklichen Jntereffen de-
Ostens in denen der europäischen Mitte aufge¬
hen . Wenn die westlichen Demokratien ihre
Hand im Spiel der Ostraumvolitik halten,dann nicht deshalb , weil sie diesen Raum nötig
hätten , sondern deshalb, weil man mit Hilfe
der Ostvölker Deutschland Niederhalten will.
Damit stört aber nicht Deutschland eine natür¬
liche europäische Ordnung , sonder seine Feinde.

Eine dritte stets wiederkehrende Lüge unse¬
rer Feinde ist die, daß wir Deutschen barba¬
risch und unmenschlich seien. Es lohnt sich nicht,auf diese Beschimpfung unseres Volkes einzu¬
gehen .

Die demokratischen Unruhestifter nnd Im¬
perialisten und ebenso die Bolschewisten
haben «och stets Deutschland der Berhre-
che« bezichtigt» die sie selbst tagtäglich

begehe» .
Es ist weder barbarisch noch unmenschlich, um
seine Lebensrechte zu kämpfen , barbarisch und
unmenschlich ist es aber, einem Kulturvolk wie
dem deutschen diese Lebensrechte streitig zu
machen.

Es lohnt sich auch nicht, auf die übrigen Lü¬
gen des Feindes im einzelnen einzugehen . ES
genügt zu wiffen , daß der Feind lügt ,wenn er den Mund aufmacht .

Sicher haben Sie sich, meine Volksgenoffenund Volksgenoffinnen, schon oft gefragt, warum
gerade Deutschland fortgesetzt der demokrati¬
schen Lügenpropaganda und ihren Beschimp¬
fungen und Schmähungen ausgesetzt ist . Dafür
gibt es nur eine Erklärung . Die Lüge ist stets
das Kampfmittel des Schwächeren , des Unter¬
legenen. Unsere demokratischen Feinde bedie¬
nen sich dieses Kampfmittels , weil sie sich dem
deutschen Menschen und dem deutschen Volk ,das heißt deren Tüchtigkeit und Größe nicht
gewachsen fühlen. Es ist ern völlig zutreffender
Vergleich , wenn ich feststelle, daß das Verhält¬
nis zwischen Deutschland und seinen Feinden
das Verhältnis zwischen Faust und Mephisto
ist . Wie Mephisto lügt , weil er sich Faust un¬
terlegen fühlt, so lügen unsere Feinde , weil sie
sich Deutschland unterlegen fühlen.
Warum die feindliche Lügenflut?

Wenn man ssch aber frägt , warum unser Volk
im gegenwärtigen Augenblick einer geradezu
phantastischen Lügenflut ausgesetzt ist , bann
kann man sich das nur wie folgt erklären :

Der Feind sieht in der Propaganda ,besser Lügenpropaganda , ein mehroder weniger entscheidendes Mit¬
tel der Kriegsfübrung . Er sagt sich,der Gegner, den ich in seiner Heimat durch die
Wucht meiner Propaganda besiege, den brauche
ich nicht im Felde unschädlich zu machen.' Er
lügt deshalb mit der Absicht , uns zunächst mo¬
ralisch zu lähmen und dann allmählich unsere
Haltung und Leistung und schließlich uns selbst
zum Erliegen zu bringen . Die Propaganda¬
lüge soll ihm Blut und Anstrengungen erspa¬ren . So die grundsätzliche Einstellung des
Feindes .

Ferner kennt der Feind die gegenwärtigen
Schwächen unserer Gesamtlage. Es ist ihm
politisch gelungen, zunächst mit Hilse des Ver¬rat ? Darlans in Nordafrika und bann mit
Hilfe des Verrats des jüdischen Bastardkönigs
Viktor Emanuel in den europäischen Konti-
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jte»i einzubrechen . Seine politischen Erfolge
habe» für uns auch militärische Rückschläge mit
sich gebracht uns zwar nicht nur im Mittelmeer¬
raum , sondern auch im Ostraum. Diese Ge¬
legenheit wollte der Feind nicht vorübergehen
lasten , um uns den Glauben an den Endsieg zu
nehmen. Auf - er Konferenz von Quebec haben
deshalb Roosevelt und Churchill einen Propa -
gandafeldzug gegen das Reich beschlossen und
angekündigt, wie wir ihn nie erlebt haben .
Dieser Feldzug wird zur Zeit gegen uns ge¬
führt , und wir begegnen täglich seinen Lügen ,
wie man zu sagen pflegt, auf Schritt und Tritt .

Und weiter. Der Krieg ist ohne Zweifel auf
dem Weg zu seinen Höhepunkten. In diesem
Zustand des Krieges sind die Nerven krieg -
führender Parteien immer am schwersten be¬
lastet und daher am empfindlichsten . Deshalb ,
so sagt sich der Feind , müssen alle Register
einer lügnerischen Propaganda gezogen wer¬
den, um die Nerven des deutschen Volkes zu
ruinieren und uns dadurch für eine Kapitu¬
lation reif zu machen.

Das sind die Beweggründe, die den Feind
veranlassen, zur Zeit einen wahren Propa¬
gandakrieg gegen uns zu führen.

Es ist eine Sie interessierende Tatsache , dah
auf dem Kampffelö des Propagandakrieges
auch ein kleiner , abea : desto gehäs¬
sigerer Zwerg auftritt , der zwar vorgibt,
neutral zu sein , aber offenkundig seine ohn¬
mächtige Wut gegen das Reich nicht anders als

durch ein geiferndes Geschimpfe abreagiercn
kann. Warum das so ist , wissen wix nicht. Wir
haben jedenfalls nichts dazu beigetragen und
sind uns keiner Schuld bewußt. Man sagt , die
Hohen Berge würben auf die Dauer das Ge¬
müt der Menschen bedrücken. Das mag sein .
Wahrscheinlicher ist es, daß sie diese Wirkung
auf das Gehirn der Menschen ausüben und
nicht nur den tatsächlichen, sondern auch den
geistigen Horizont einengen. Damit aber, sind
diese bedauernswerten Menschen kein poli¬
tisches, sondern ein medizinisches Problem , und
wir können sie getrost dem Arzt überlassen , der
sich schon noch rechtzeitig finden wird, ehe es zu
spät ist.

Hier täuschen sich unsere Feinde
Bei all seinen Lügen geht der Feind von

seinen Erfahrungen im ersten Weltkrieg aus .
Damals ist es ihm tatsächlich gelungen, unser
Volk zur Waffenstreckung reif zu machen. Er
übersieht aber, daß das deutsche Volk
des Jahres 1943 nicht das deutsche
Volk des Jahres 1918 ist . Einen 9. No¬
vember, wie wir ihn 1918 erlebt haben, wird
es in diesem Krieg nicht geben . Dafür fehlen
alle Voraussetzungen. Zwar sind die Belastun¬
gen unseres Volkes heute auch sehr schwere,
aber es trägt sie in der Ueberzeugung, daß
nichts Schlimmeres über Deutschland kommen
kann als ein verlorener zweiter Weltkrieg.

Die Erfahrungen gerade mit dem verlore¬
nen erste « Weltkrieg und der traditionelle
satanische Haß nuferer Feinde , die heute
offen aussprechen, daß sie nicht nur das
Reich , sonder« unser Volk vernichten wolle »,
haben zu der allgemeine « Erkenntnis ge¬
führt, daß wir so lauge kämpfen müssen ,
bis der Krieg zu einem für Deutschland

siegreichen Abschluß gebracht ist.
Nicht zuletzt aber täuschen sich unsere Feinde

über unsere und über ihre eigene Lage . Sie
reden sich und der Welt ja doch nur ein , daß
sie stark und wir schwach seien . Wir kennen aber
das wahre Kräfteverhältnis bester als die Er¬
finder des Lügenpropaganbakrieges. Wenn
unsere Feinde im rückliegenden Jahr zu poli¬
tischen und militärischen Erfolgen gelangen
konnten, dann nicht deshalb, weil sie uns über¬
legen wären , sondern deshalb, weil wir , wie
schon gesagt , verraten worden sind . Nunmehr
sind aber die Folgen des Verrats im wesent¬
lichen überwunden. Und unsere Feinde haben
sich nun nicht mehr mit Verrätern , sondern mit
den Kräften unseres Reiches zu messen. Diese
kann man nicht weglügen. Man muß sie au?
dem Schlachtfeld überwinden, wenn man da¬
zu in der Lage ist . Es mag sein , daß der Feind
an diese Möglichkeit glaubt. Wir aber glauben
unbeirrbar an den Sieg Deutschlands und
unser Glaube hat uns noch nie betrogen.

Die Gründe unseres unbeirrbaren Siegesglaubens
Ich will nun in folgendem erneut erklären,

was unS berechtigt , an einen deutschen Sieg
zu glauben:

1. Unsere demokratischen Feinde haben im
ersten Weltkrieg 28 Staaten gegen uns mobil
gemacht. Trotzdem haben sie uns auf dem
Schlachtfeld nicht besiegen können. Wenn sie
uns zum Erliegen gebracht haben, dann war
ihnen das nur möglich , weil ihnen eine ver¬
räterische Revolte im Innern des Reiches zu
Hilfe gekommen ist . Heute ist eine solche Re¬
volte völlig unmöglich und undenkbar. Zudem
stehen keine 28 Staaten gegen uns im Krieg.
Unsere Feinde sind zahlenmäßig erheblich
schwächer als im ersten Weltkrieg. Allein die
fer Vergleich zwischen damals und heute be¬
rechtigt uns schon zum Glauben an unseren
Endsieg .

3. Auf der Seite unserer Feiüde hat im er¬
sten Weltkrieg eine Großmacht die Hauptlast
des Kampfes getragen, die diesmal in wenigen
Wochen aus dem Krieg ausgeschaltet werden
konnte: Frankreich. Das verbeffert unsere Lage
ganz wesentlich gegenüber dem ersten Weltkrieg.

3. Auf der Seite unserer Feinde kämpften im
ersten Weltkrieg zwei Großmächte , die im jetzi-
gen Krieg an unserer Seite stehen : Japan und
Italien . Wenn eine dieser beiden Mächte durch
Verrat zu Fall gekommen ist , dann ändert
das nichts an der Tatsache , daß sie nicht auf
der Seite des Feindes steht. Im übrigen ver¬
fügen wir nunmehr auch über die Kriegsmittel
Italiens .

4. Im ersten Weltkrieg hatte Deutschland
seinen Kampf aus einem Raum heraus zu
führen , der ihm viele Mittel , die zu einer
erfolgreichen Kriegsführung nötig sind, ver¬
sagte . Wir hatten damals z. B . nicht genug
Erze, Gummi, Treibstoffe, Nahrungsmittel
und besonders auch nicht genug Arbeitskräfte .
Heute ist das ganz anders . Es stehen uns in
dem gewaltigen europäischen Raum , den un¬
sere unvergleichlichen Soldaten dem Reich für
seine Kriegsführung in den ersten Jahren des
Krieges sichern konnten, all die Rohstoffe , Ma¬
terialien und Kräfte zur Verfügung, die wir
braunen .

5. Unsere Feinde haben im gegenwärtigen
Krieg üher unsere Verluste so viel zusammcn-
gelogxn , daß sich ein Forscher einmal die Mühe
machen sollte, eine Aufftellung darüber zu ma¬
chen . Die Welt würde dann zu ihrem Erstau¬
nen erfahren , baß unsere Feinde mehr Deutsche
getötet haben wollen, als überhaupt leben .
Ebenso ist eS auch mit ihren Angaben über
unsere Materialverluste . ES ist dabei schwer zu
sagen , ob die Amerikaner die Engländer oder
die Bolschewisten die Demokraten im Auf¬
schneiden Übertreffen. Von den Amerikanern
z. B . misten wir , daß sie bei ihren Luftangriffen
auf Deutschland häufig mehr Flugzeuge ab -
geschoffen haben wollen, als von uns zum
Einsatz gelangten. Wie die amerikanischen Ab -
schußziffern zusammenkommen, daS habe ich
selbst einmal yach einem Luftangriff auf die
Stadt Karlsruhe erfahren . Damals schilderte
so ein amerikanischer Luftgangster in der Presse
in allen Einzelheiten, wie er über der Stadt
einen deutschen Nachtjäger gestellt , angegriffen
und abgeschoffen haben will, so daß das Flug¬
zeug angeblich mit lauter Explosion abgestüL - j
sei. Tatsächlich befand sich aber über dem Stadt¬
gebiet und in der weitesten Umgebung von
Karlsruhe in dieser Nacht überhaupt kein deut¬
scher Jäger . Ich kam dann auf den Gedanken,
daß der tapfere Amerikaner einen eigenen
Kameraden abgeschossen haben könnte . Es fan¬
den sich aber weder im Stadtgebiet noch in des¬
sen entferntestem Umkreis Flugzeugtrümmer ,
weder deutsche noch amerikanische . Der ameri¬
kanische Ehrenmann hatte glso offenkundig
ausgeschnitten .

Daß die Schweizer Demokratenpreffe, beson¬
ders die der benachbarten Stadt Bafel , diese
Aufschneiderei nachgebruckt hat, sei nur neben¬
bei bemerkt . Gleich und gleich gesellt sich gern.
Und wenn sich einer blamiert , dann dürfen die
Schweizer Demokraten nicht fehlen.

Man muß also immer wieder feststellen, baß
unsere Feinde sich selbst und andere belügen
und betrügen . Wie es tatsächlich um unsere
Verluste steht, daS wissen wir besser. Selbst¬
verständlich sind die Zahlen für den Feind von
größter Wichtigkeit und daher von uns geheim
zu halten. ES kann aber gesagt werden, daß
unsere Verlustziffern einen ge -
ringenBruchteil der feindlichen be¬
tragen . Ueber die feindlichen sind wir zuver¬
lässig unterrichtet. Sowjetrußland hat z. B.
nach den neuesten eigenen Eingeständnissen 18
Millionen an Toten , Gefangenen, Vermißten
und Schwerverwundeten verloren .

Allein dieser Ausfall aus der sowjetischen
Wehrmacht ist uns der Beweis dafür, daß wir
de» Krieg nie verliere « können, wen» wir nur
zäh »ud unnachgiebig weiterkämpfe», di« Ner¬
ve« behalten »ud dem Führer folge» . Die
b»ls«h«wistische » Verluste find uns auch der Be¬
weis dafür, daß cs zur Zeit nicht darauf an¬
kommt , sich ängstlich a» einen bestimmte»

Raum zu klammer« . Es kommt »ur darauf
an, mit dem eigenen Blut haushälterisch um-
zngehe» und dem Feind so schwere Verluste
zuzusüge«, daß er zusammenbricht. Dieser
Tag kommt. Das wisse « wir . Ob wir bann
am Dnjepr oder anf einer Linie weiter westlich
stehe» , spielt gar keine Rolle . De « verlorenen
Raum hole» wir uns wieder , wenn der Feind
am Ende seiner Kraft angelangt ist.

8. Der Versuch unserer plutokrattschen
Feinde auf dem europäischen Festland Fuß zu
fassen, ist bisher nur in Italien geglückt. Wie
schon erwähnt , .war das nur durch den Verrat
der italienischen Monarchie möglich. Heute
stehen Engländer und Amerikaner aber bereits
einer festen deutschen Front gegenüber. Und
sie haben schon erfahren müssen, daß d e r W e g
nach Rom sehr weit und der nach
Berlin noch weiter ist . Was in Italien
künftig auch geschehen mag , dieser Kriegsschau¬
platz ist nicht entscheidend. Der Krieg wird an¬
derswo entschieden.

England und Amerika haben sich in den Ge¬
danken verrannt , Deutschland könne durch
ihren L u f t t e r r o r niedergezwungen werden
Ob sie noch heute dieser Auffassung sind, w?itz
man nicht. Sicher ist , daß auch sie Zweifel dar¬
über haben. Wir können ihnen sagen , baß we¬
der der Luftterror noch irgend ein anderes
Mittel unseren Kampfeswillen zerbrechen wird.
Zudem sind unsere Abwehrkräfte nunmehr so
stark, daß die anglo-amerikantschen Luftgangster
immer mehr blutige Köpfe nach Hause bringen
werden, falls sie überhaupt noch heimkommcn .
Bet unseren Feinden wird deshalb bereits
offen die Frage diskutiert , ob man unter die¬
sen Umständen die Luftangriffe fortsetzen soll .
Wir sind überzeugt, daß diese Frage eines
Tages mit einem klaren Nein beantwortet
werden muß. Unsere Wissenschafter, Ingenieure
und Soldaten haben die Mittel gesunden , die
unseren Feinden die Entscheidung zum hegebe-
nen Zeitpunkt erleichtern wird.

8. Durch einen unglücklichen Zufall sahen
wir uns gezwungen, im gleichen Zeitraum , in
welchem wir durch Verrat an den Landfronten
Rückschläge erlebten, den U - Bootkrieg
nahezu völlig einzustellen . Dem Feind war es
gelungen, Abwehrmittel zu finden, die Erfolge
versprachen . Inzwischen sind wir über diese
Sorge hinweg. Unsere U -Bootwaffe ist wieder
aktionsfähig.

Während unsere U-Boote in ihren Stütz¬
punkten lagen, sind dem Feind einige recht
bemerkenswerte Eingeständnisse entschlüpft .
Wir hörten aus feindlichem Munde, daß Eng¬
land und Amerika in den rückliegenden Kriegs¬
jahren mehr als einmal durch den
deutschen U - Bootkrieg hart am Ab¬
grund des Unterganges vorbeige¬
gangen sind. Das ist die Bestätigung unserer
Behauptung , daß die beiden Plutokratien in
ihrer Kraftentfaltung durch ihre Schiffsraum¬
not entscheidend behindert sind. Nachdem nun
unsere U-Boote wieder ausgelaufen sind , kön¬
nen wir den Herren Roosevelt und Churchill
versichern , daß sie erneut an den Abgrund ge¬
drängt werden, den sie schon einige Male ge¬
sehen haben. Auch in diesem Kampf haben un¬
sere Wissenschafter, Ingenieure und Solda¬
ten di« Mittel geschaffen, die den Kampf um

die . Freiheit der Meere entscheiden werden.
Wir brauchen dazu nur Geduld.

9 . Es ist i« letzter Zeit viel von einer Ge¬
he i m w a s f e gesprochen worden , die in Ver¬
geltung des feindlichen Lnftterrors eingesetzt
werden soll . Diese Waffe ist keine Illu¬
sion , sonder « Wirklichkeit . Sie wird
dann eingesetzt werden» wenn der Führer es
befiehlt . Dieser Augenblick wird komme» . Auch
dafür brauche » wir Geduld. Wenn da«» dieser
Augenblick aber gekommen ist , dann werden
unsere Feinde Gelegenheit haben, an die ter-
rorisierte » deutschen Städte zu denken. Und sie
werden sich mit Entsetzen abwende» von eiuem
Terror , den sie selbst heraufbeschwore« haben.
Sie werde« dann auch Gelegenheit habe« , vor
den Trümmer » ihrer Welt über de« Ansgang
des zweiten Weltkrieges «achzudenke « , den sie
in wahnsinniger Verblendung entfesselt habe».
Unsere Gedanken aber werden dann bei den
Frauen , Kinder» und Männer « weile » , die ihr
Leben hingebe» mußte« , weil eine niederträch¬
tige und verbrecherische demokratisch -bolschewi ,
stische Welt ihnen bas Lebe» nicht gegönnt hat.
Und wir versprechen» dann unerbittlich hart z«
sein .

19. Entscheidender als jede Gunst der Lage
ist für die kommenden Kämpfe die Haltung
unseres Volkes . Diese ist am Anfang des
5. Äriegsjahres über jeden Zweifel erhaben.

Unsere Feinde erwarten ei« »eneS 1918.
Sie ahne« nicht, wie weit sie davon ent¬
fernt find . Jeder Vergleich mit diesem Jahr
schmachvollster deutscher Geschichte ist «»-

angebracht.
Zwar wird auch heute die ganze Last dieses
Krieges von unserem Volk empfunden, aber
eS empfindet ebenso die ganze Schwere der
Verantwortung vor seiner Zukunft . Jeder¬
mann in Deutschland weiß : Siegen die Demo¬
kratien , dann zerstören sie bas Reich, und der
schaffende deutsche Mensch sinkt auf die Stufe
des kapitalistischen Lohnsklaven hinunter , siegt
aber der Bolschewismus, dann werden Millio¬
nen unseres Volkes getötet, andere Millionen
in die Armee der Wellrevolution gepreßt, der
Bauer und der Bürger enteignet und der
Arbeiter in die Waffen- und Munitionsfabri¬
ken der Sowjetunion verschleppt . Die Opfer,
die unser Volk bringen müßte, wenn es den
Krieg verlieren würde, wären unvergleichlich
größer als die Opfer, die ihm der Kampf
um feine Freiheit auferlegt . Das weiß jeder¬
mann in Deutschland . Deshalb ist unser Volk
entschlossen, eine kompromißlose klare Entschei¬
dung seines Schicksalskampfes zu suchen. Und
es wird sie finden. Es besitzt alle Möglich¬
keiten dazu.

11 . Ebenso wie die Haltung unseres Volkes
ist die Haltung unserer Soldaten am
Beginn des fünften Kriegsjahres über jeden
Zweifel erhaben. Sie sind unvergleichlich und
bleiben es bis zum Ende des Ringens .

12. Und endlich ist «ns die Persönlich ,
keit d « S Führers der sicherste Ga¬
rant für he « Sieg . Bis zur Stunde ist
er jeder Lage Herr geworden . Er hat das in
Italien auss neue bewiese» . Er wird auch in
der Zukunft Herr der Lage bleiben . Auch im
Osten.

Ml Adolf Hitler zum Sieg !
Das sind die wesentlichen Gründe , die uns

zu unserem unbeirrbaren Glauben an den
deutschen Endsieg veranlassen. Diese Gründe
find keine Propagandalügen , wie wir sie zur
Zeit durch unsere Feinde erleben. Sie sind
Tatsachen , mit denen das Reich die Welt im
Ablauf der kommenden Monate und des kom¬
menden Jahres bekannt machen wird.

Deshalb werden wir uns zu neuen An -
strengungen aufraffen und die Kräfte
des Reiches noch einmal steigern . Wir sind da¬
zu durchaus in der Lage . Die totale Mobili¬
sation hat ihren Abschluß noch nicht erreicht .
Wir sind auch dabei , einen noch zweckmäßige¬
ren Einsatz unserer Arbeitskräfte üurchzufüh -
ren und weitere ausländische Arbeiter aufzu?
nehmen . Di« Kriegswirtschaft und damit die
Kriegsproduktion werden dadurch wiederum
eine Ausweitung erfahren . Methoden, die in
Dowjetrußland zur Anwendung gelangen, ha¬
ben wir trotzdem nicht nötig. Jeder Deutsche
weiß heute, daß Höchstleistungen von ihm ge¬
fordert werden müssen.

Die Höchstleistung aller spart das Blut
unseres Volkes und beschleunigt di« Ent ,
scheidung Uber den Krieg. Das ist die
Parole , die wir uns alle tief ins Herz

einprägen wollen .
Di« Geschichte liefert uns genug Beispiele da -
für , auf welche Kräfte es ankommt, wenn die
Kriege ihre dramatischen Höhepunkte erreicht
haben . Neben den materiellen Waffen sind es
dann die Waffen des Geistes und der Seele,
di« Bölkerschicksale entscheiden. Zähigkeit. Be¬
harrlichkeit und hartnäckige Unnachgiebigkeit
wirken dann Wunder.

Im ersten Weltkrieg haben wir unsere
Waffe« eine Stunde vor dem Sieg niederge¬
legt . Im zweiten Weltkrieg sind wir entschlos¬
sen, sie in entscheidender Stunde umso uuer,
bittlicher gegen de« Feind zu richten . Am An¬
fang des fünfte« Kriegsjahres , im Angesicht
des 9. November 1943 rufe» wir daher unsere«
Feinden zu:

Nie mehr wird Deutschland kapi¬
tuliere » ! ES fordert sei » Recht
« nd ist bereit » solange zu kämpfen »
bis dieses Recht erfüllt ist !

Nieder mit den Feinden » vor¬
wärts mit Adolf Hitler zum Sieg !

*
Anschließend sprach der Gauleiter beim Ap¬

pell der Politischen Leiter und wies den Mas¬
sen der Partei Richtung und Weg ihrer Ar-
heit in den kommenden Monaten .

Auch die Kretsappelle in sieben
weiteren badischen Kreisen standen im
Zeichen unerschütterlichen Kampfes- und Sie -
geswillens . Wie einst in der Kampfzeit der Be-
wegung, so rissen auch gestern wieder die älte¬
sten Mitkämpfer des Gauleiters die Massen
mit und bestärkten sie in ihrer kämpferischen
Haltung . In der Gauhauptstadt sprach Mini¬
sterpräsident Köhler , der Stellvertretende
Gauleiter Röhn sprach in Bühl , Gauhaupt¬
stellenleiter Albert R o t h in Lahr, Innenmi¬
nister Pflaumer in Pforzheim , SA .-
Gruppenstthrer Moraller in Bruchsal, Gau¬
obmann der DAF . Dr . Roth in Offenburg,
während in Heidelbergdie Kreisleiter Schnei ,
der (Mannheim ) und Seiler (Heidelberg)
sprachen. AuS den acht Großkundgebungen von
Lörrach bis Heidelberg sprach der harte Wille :
SiegumjedenPreis .

Wer ln London demonstrierten
Auch die Inder in USA . bezweifeln Englands „ehrliche Absichten"

O Bern » 1 . November. Die alarmierenden
Nachrichten aus Indien sind »och immer nicht
imvAbflauen . In London , der Stadt , in der
die Verantwortlichen für die grausige Kata¬
strophe sitzen , können die verschiedenartigsten
Reaktionen beobachtet werden. Der Oberkom¬
missar für Indien erklärte am Samstag , der
Schiffsraum sei die eigentliche Schwierigkeit,
die der Hilfeleistung an Indien im Wege stehe,
,/die die Regierung dieses Landes und andere
Teile des Empire Indien so gern gewähren
würden". Man erinnere sich der südafrikani¬
schen Erklärung , es solle erst an die eigene
Versorgung und dann an die Indiens gedacht
werden.

In London ist man sehr erfinderisch , wenn es
darum geht , eine neue Entschuldigung für die
Züstände in Indien auszuknobeln . So wie es
heute die Tonnagenot ist , war es vor einer
Woche angeblich die Bevölkerung selbst, die man
für das derzeitige Debakel verantwortlich ma¬
chen möchte. Die Inder in London lassen sich
aber mit keinerlei Entschuldigungen abspeisen .
Wie die „Times " berichtet , bereiteten sie dem
früheren englischen Vizekönig, Lord Linlithgow
bei seiner Ankunft in London einen Empfang,
der diesem Mann , der jahrelang mitleidslos
das Elend der Inder ansehen konnte , unvergeß¬
lich feilt wird . Als das Auto mit dem Dize -
könig vor dem Londoner Viktorie-Bahnhof
sichtbar wurde, enthüllten die Demonstranten
eine Flagge der Kongreßpartei . Gleichzeitig
stimmten sie Protestruse an : „Nieder mit Lin-
lithgow"

, „Nieder mit Amery".
Auch die Inder in Amerika zweifeln

an der Aufrichtigkeit der englischen Absichten.
Vor einer Versammlung der indischen Liga
erklärte der Vorsitzende Singh , wenn in Indien
nicht etwas Wirksames unternommen werde,
würben die gesamten Kriegsanstrengungen der
Alliierten in Frage gestellt . Er frag« : „Wenn
England ehrlich ist, warum kündigt es dann

nicht die Freiheit für Indien zu irgendeinem
festen Termin an ?" Ein weiterer Redner er¬
gänzte Singhs Worte dahin, daß er verkündete :
„Wenn England Indien die Freiheit nicht gibt,
wird Indien sie sich nehmen."

Gleichzetig mit Liesen Nachrichten werden
aus Indien neue Unruhen gemeldet . Es
heißt darin , daß die völlig verzweifelte Bevöl¬
kerung Angriffe auf Militärposten unternom¬
men habe . Auch ein für die Garnison Kalkutta
bestimmter Nahrungsmittel -Transport wurde
von eir^ r unübersehbaren Menschenmenge
überfallen. Wie immer in diesen Fällen feuerte
die Polizei blindlings in die Men¬
schen , so daß zahllose Inder getötet wurden.

Was nutzen in Anbetracht dieser Verhält¬
nisse, die der Bevölkerung jeden Glauben und
jedes Vertrauen zur englischen Regierung ge¬
nommen haben , alle Vorschläge , die von eng¬
lischer Seit « zu einer angeblichen Erreichung
der indischen Unabhängigkeit gemacht werden .
Ein Kommentar in der „Sunday Times " be¬
schäftigt sich beispielsweise mit dem Werk Prof.
Couplands , das den Titel hat „Die Zukunft
Indiens " . In diesem Werk wird der Vor¬
schlag gemacht, Indien vier regionalen Regie¬
rungen zu unterstellen, durch die gleichzeitig
die Glaubensunterschiede ausgeschaltet werden
sollen.

Es sieht weiter eine wirtschaftliche Entwick¬
lung auf einer Grundlage vor , wie sie Indien
von der Natur vorgeschriebe « sei . Bezeichnend
ist , daß schon der Kommentator Einsprüche er¬
hebt , wenn er auch betont» daß man die Vor¬
schläge in ihrer Gesamtheit nicht ablehnen
dürfe. Diese Einschränkung zeigt , daß man >n
England überhaupt nicht den guten Willen zur
Aenberung der indischen Verhältnisse hat, son¬
dern glaubt , genug getan zu haben , wenn man
sich von Zeit zu Zeit in Debatten und Vor¬
schlägen mit der indischen Frage beschäftigt.

Wenskandal ln Schweden
„Indisches Porzellan " in Schweden hergestellt

H.W. Stockholm , 31. Okt . Ein staatenloser
Jude namens Levat , der als , „ungarischer
Kunstexperte" auftrat , hat das schwedische
Kunstleben und den schwedischen Staat um be¬
trächtliche Summen geschädigt. Der gerissene
jüdische Schieber, dessen Raffezugehörigkeit in
Schweden im Interesse der Judenschaft natür¬
lich beileibe nicht bekanntgegeben werden darf,
führte große Transaktionen mit Kunstgegen¬
ständen und Antiquitäten durch. Aber er zahlte
keine Steuern , obtvöhl es ihm gelang, in drei
Jahren erfolgreichen WirkenS in Schweden
nicht weniger als 187 098 Kronen allein nach¬
weislich auf ausländische Banken zu schmug¬
geln.

Beim Polizeiverhör beteuerte Levai, es
ginge ihm wirtschaftlich schlecht, Zeugenaus¬
sagen ergaben jedoch , daß er einen jährlichen
Aufwand von 49 999 Kronen (über 25 888 RM .)
hatte. Die Steuerbehörden ermittelten , daß der
Jude ein Vermögen von 449 999 Kronen mit
einem versteuerbaren Einkommen von 69 999

Kronen zu verzeichnen hatte. Er hatte sein Ein¬
kommen als unerheblich angegeben und war
darauf von jeder Besteuerung verschont ge¬
blieben. Die allzu weit getriebene Frechheit ,
seinen Schiebungen auch noch durch umfang¬
reiche Steuerhinterziehungen die Krone aufzu¬
setzen , hat jetzt zur Aufdeckung der Machen¬
schaften Levais geführt . Er verkaufte als Spe¬
zialist „echtes ostindisches Porzellan " — das in
Wirklichkeit aus einheimischer Produktion be¬
stand , wobei in einer Glasschleiferet
die Ursprungs - Bezeichnung ent¬
fernt wurde , worauf sie den Aufdruck he-
kamen Import " und „Made in China". Bei
Auktionen füllte Levai mit ähnlichen Methoden
angebliche Sammlungen durch wertlose eigene
Gegenstände aus . Levai hat sich die Sucht vie¬
ler Schweden nach Stilmöbel oder „AntiqM -
täten", verbunden mit einer gewissen Neigung
zur Flucht in Sachwerte, die in manchen Krei¬
sen vorhanden ist, geschickt zu Nutze gemacht,
um sich in schamloser Weise zu bereichern .

Neuer badischer Ritterkreuzträger
DNB. Ans dem Führerhauptquar¬

tier . 31 . Okt . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans
B o e l s e n , Kommandeur eines Panzer -Gre¬
nadierregiments : Major Hans Kräh , Batail -
lonskommanöeur in einem Füsilier -Regiment,'
Major Otto Frank , Kommandeur eines
Grenaüierbataillons, ' Hauptmann Max -Georg
Krön er , Kommandeur eines Grenadier -Ba¬
taillons,' Hauptmannü . R . Hermann Ammer ,
Führer eines Grenadier - Bataillons : Leutnant
d. R . Bernhard S o w a ü a, Zugführer in einer
Sturmgeschütz -Abteilung : Oberfeldwebel Bal¬
thasar Hefter , Zugführer in einer Panzer -
Abteilung.

Major HanS Kräh wurde am 22. Mai 1919
als Sohn des Reichsbahninspektors Hermann
K . in WieSloch (Kreis Heidelberg) geboren. Er
trat bei einer Absetzbewegung im Mittelab .
schnitt der Ostfront aus eigenem Entschluß zum
Gegenstoß gegen den nachdrängenden Feind
an und warf ihn, an der Spitze seiner Heil-
bronner Füsiliere stürmend, zurück und ver¬
hinderte dadurch einen Einbruch der Sowjets
in Flanke und Rücken seiner Division.

Major Kräh besuchte die Realschule in WieS¬
loch bis zur mittleren Reife und trat 1926 in
daS Infanterie -Regiment 14 ein . uni Berufs¬
soldat zu werden. 1939 wurde er Hauptmann ,
1942 Major und Bataillonskommandeur .

100. Panzerabschuh Hauptmann Rudels
* Berliu , 31 . Okt . Hauptmann Rubel , Grup-

penkommandeur in einem Sturzkampfgeschwa-der und Träger -des Eichenlaubs, meldete am
39. Oktober seinen 199. Panzerabschuß.

Hauptmann Rudel ist nicht nur auf dem Ge¬
biete des Panzerabschuffes der erfolgreichste
deutsche Stukaflieger , sondern steht mit der
Zahl seiner Fetudflüge an der Spitze aller
deutschen Flieger . Er konnte vor kaum zwei
Wochen seinen 1509. Feinüflug melden und vor
wenigen Tagen neun Panzerabschüffe an
einem Tag.

Londons 677. Alarm
8 .1V. Stockholm , 31 . Okt . Der vom Wehr¬

machtbericht gemeldete Angriff deutscher Luft¬
streitkräfte auf Objekte im Bereiche von Groß-
London bedeutet nach der feindlichen Zählung
den 677. Luftalarm , den die englische Haupt¬
stadt seit Ausbruch des Krieges über sich er¬
gehen lassen mußte. Zunächst wurde, schwedi¬
schen Berichten zufolge , in den Außenbezirken
hauptsächlich nach dem Mündungsgebiet der
Themse zu lebhaftes Flakfeuer vernommen,dann fielen Bomben. Hierbei wurde an einer
Stelle eine gröbere Zahl von Luftschutzkrästen
unter einem zusammenstürzenden Gebäude ein¬
geschlossen . Auch aus anderen Bezirken Lon¬
dons werden Zerstörungen und Opfer ge¬
meldet. Ferner liegen Nachrichten über An¬
griffe gegen einige Küstenstriche vor.

Verräter hingerichtet
* Berliu , 31 . Okt . Der Schauspieler Robert

S t a m p a, genannt Dorsay , wurde wegen fort¬
gesetzter reichsfeinblicher Tätigkeit im Zusam¬
menhang mit schwerster Zersetzung der deut¬
schen Wehrkraft zum Tode verurteilt . Das Ur¬
teil wurde bereits vollstreckt.

gufuiqi :
Der Führer hat dem Ordentlichen Pro -

fessor Em. Dr . med . med . Otfried Müller in
Tübingen aus Anlaß der Vollendung seines
70. Lebensjahres in Würdigung seiner Del'
dienste um die medizinische Wissenschaft ins¬
besondere auf dem Gebiete der klinischen
Kapillarmikroskopie, die Goethe - Medaille f“r
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Stabschef Schepmann sprach vvr den
SA . -Führern der Gruppe Oder , die in Frank¬
furt , der Geburtsstadt des Vorkämpfers deut¬
scher Freiheit , Heinrich von Kleist , $u einem
Appell angetreten waren.

Finnland beging am Sonntag den tradi¬
tionellen Spartag , dem auch die gesamte fiüm'
sche Presse ihre Leitaussätze widmete. Besonders
wurde die Bedeutung des freiwilligen Sparen »
als wichtiger Faktor für die erfolgreiche For -
setzung des Kampfes um die Freiheit und Sclo ^
ständigkeit in der gegenwärtigen Krtegszett ber
vorgehoben.

DiefinnischeLuftv - erkehrsges e 1J '
schaft Aero kann jetzt auf eine erfolgreich/
29jährige Tätigkeit zurückblicken. DaS kleine,
mit geringsten Mitteln und nur einem „gierflugzeug gegründete Unternehmen, das
nächst eine Flugverkehrslinie von Helsinki n«»
Reval und später nach Stockholm eröffnet« , v°
sich in der Zeit der finnischen Selbständigkeit/
einem großen und modernen Berkehrsunter
nehmen entwickelt und sein Streckennetz stan" "
erweitert . .

DieenglischeBotschaft inAnk <* 1 ?
teilte den Mitgliedern der Botschaft BabogrA,
ihre Bereitschaft zur Auszahlung ihrer GeV»
ter mit, die jedoch um zwei Drittel gekürzt w
den unter Wegfall der" Aufwandsentschädlg »
gen und des Unterhalts der Kraftwagen.
italienischen Diplomaten sind somit aut
gleiche Ration gesetzt worden wie die (£« 88/ .
ten-Diplomaten Griechenlands, Jugoslaws
und Polens , die als britische GehaltsempfaE
in Ankara leben . ^

Auf eine weitere Ausdehnung
Bergarbeiterstreiks in den
weisen , wie Reuter auS Washington meldet , »
Zeichen hin. Der Streik wurde durch
Lohnforderungen verursacht. Man rechne
einem völligen Stillstand der Betriebe.
Samstag hätten nahezu 100 999 Bergleute °
feiert. Es wird befürchtet , daß auch die
bahnarbeiter in den Streik treten werden-

Die Autounfälle in den U D A-
sich, wie aus Washington gemeldet nuro,
der erheblichen Einschränkungsbestimmu »
für die Zulassung von Kraftwagen seit ^ s
beginn kaum vermindert , was anschemeno
ein rücksichtsloseres Fahren durückzusuo
sein dürfte . Nach einer Statistik sind tn .wjj
USA . seit Kriegsbeginn 48 099 Personent
Autounfall getötet und weitere 1 .9 M>u
Menschen verletzt worben. ——

■‘«“SSag : Führer -Verlag G. m . b . H„ ^
gsdirekton Emil Muni . Hiuptichriftlelt ** f.

Stellv Hiuptichriftleiter : Dr . Georg ,
Druck - '

ionsdrurk : Süd westdeulsche -.ültiS
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An drei gewaltigen Franken kämpfen wir für den Sieg
MinisterpräsidentKöhler sprach auf dem Kreisappell in Karlsruhe — Eindrucksvolle Kundgebung der Treue

und des Giegeswillens
Parade » der
abgelöst war»

^7". "urch die erbitterte » , aber siegreiche » Kämpfe auf deä Schlachtfelder» weit i» FeiudeS -
auch die Aufmärsche der Partei siud seltener geworden . Die meisten der Männer , die« vranueu Ehrenkleid des Führers früher hier aufmarschierte« , stehen heute in den Reihen der

Wehrmacht an den Fronten , und auch die übrige » sind mit ihrer Alltagsarbeit aufs äußerste'»Sespannt i« den Kampf um de« Sieg . Zum Kreisappell am gestrige« Sonntag aber bot
Platz wieder einmal das altgewohnte Bild einer gewaltigen Massenkundgebung,als ein Bekenntnis des Glaubens an de« Führer und seine Soldaten «nd des Willens

i» rausstrahle « wirb »o« den Marschierern in alle Kreise der Bevölkerung und ihnenu schwere» Kriegslagen neue Kraft geben wird , alles eiuzusetze« für den Sieg .
Um. Nt alter Kampfentschlossenheitsich erneut

te ^ ^ ührei zu bekennen und ihrem unerschüt -
6i <> ai

tt Siegeswillen Ausdruck zu geben, war
, Partei mit . allen ihren Gliederungen
» nr */ er Kundgebung der Geschlossenheit und
dp » m^ EUtcinschaft aufmarschiert. Und neben
ten » l5 nern ' öie vielfach schon im vorgeschrit -
er?/

" Mannesalter stehen und meist auch im
aen Weltkrieg Soldat gewesen sind , stand die

d »» » öes Führers , unter ihr Abordnungen
*

1 ^uftwaffenhelfer , der Feuermeür -HJ . und
dpi ^ a ^ ine -HJ . Ferner waren die Männer
<v ® Reichsluftschutzbundes, der Freiwilligen'/ « Erwehren und die alten Soldaten , unter

nen besonders die alten Afrikaner anffielen ,
ten ^ Eten. Auch die Frauenschaft war vertrc -

n. Ganz Karlsruhe war aufmarschiert und" rhm die Männer aus dem Krcisgebiet . Bon
«erallher waren sie nach Karlsruhe gekom -
En , um am Kreisappell teilzunehmen . In fast

.? aoersehbaren Reihen , dicht hintereinander ,
j 7/ ten fix den weiten , fahnenumsäumten und

Bunt des Herbstlaubes prangenden Platzer SA . mit dem Blick nach der Ausstellungs -
^>ae , wo die Führer der Partei , der Wehr-

des Staates und des ReichSarbeitsdien -
^es der Kundgebung beiwohnten , rechts und« NkS flankiert von den Mädeln des BDM .

Mit der Meldung von drei Standarten ,^ Fahnen und 12 000 Mann nahm der Kreis -
Appell seinen Anfang . Vom rechten Flügel , wo

kr Kreismusikzug und in buntbewegtem Bild
tr zahlreichen Fahnen Aufstellung genommen

7 ° " en , ertönten die Klänge des Präsentier -
"torsches und setzten sich über den weiten Platzwrt. Ministerpräsident Köhler , von Kreis -
Elter W o r ch begrüßt und begleitet , schritt

«rüßend die Front der Männer und Frauen
s? » *« denen, er dann in einer aufrüttelnden
^ kdr, wiederholt von stürmischem Beifall unter¬
brochen, vom Sinn dieses Krieges und von

rr Verpflichtung zum Siege sprach.

Ministerpräsident Köhler spricht
. Ministerpräsident Köhler stellte an den An-
?mg seiner zielweisenden Ausführungen die
^ eifache Begründung dafür, daß dieserKl } e 8 ein totaler Kri c' g ist . Er ist es
- kshalh , weil sein Ziel die totale Vernichtunges deutschen Volkes ist, weil sich niemand die-
'kw gewaltigen Geschehen entziehen kann , da
dpra diesem Kriege keine Etappe gibt und öes -

auch keine Etappenschweine geben darf, und
nur durch den totalen Einsatz das deutsche
aus diesem Ringen siegreich hervorgehcntan« . Dieser Einsatz der deutschen Nation voll-

,)kht sich anöreigewaltigenFronten ,
M es gibt niemanden daheim und an der
Nront , der nicht irgendwie in dieses Geschehen
Ungeschältst wäre . Da steht die militärische
h* y

nt ' die die größten Lasten zu tragen hat
ad tagtäglich die gewaltigsten Leistungen voll -

»
E>ngt , da steht die politische Front , die alle"Maßt , ob sie Soldat oder Arbeiter , Bauern
" kr Beamte sind , die Front , an der jeder da -

beitragen kann, diesen Kampf siegreich zu
Malten , und da steht die wirtschaftliche Front ,
» k im gegenwärtigen Krieg zu ungeahnter

kbeutung emporgewachsen ist.
- Ministerpräsident Köhler sprach zunächst von
»kr politisch . en Front , die in diesem
2 -

" tnpfe von entscheidender Bedeutung ist .

z- ku» von dieser Front gehen die Impulse aus ,
. k Front und Heimat die Kraft geben, die un-
^ bkuren Leistungen guf sich zu nehmen, die
„

" Tet und Lasten zu tragen , die dieser Kriego » mjg verlangt . Wie sollte der Soldat kämp -
iit» " bfern und sterben können, wenn er nicht»»erlich erfüllt wäre von dem Gedanken, daß

Städten alle die Opfer ans sich nehmen können,
wenn sie nicht wüßten , daß diese Opfer um der
Zukunft des deutschen Volkes willen gebracht
würden ? Der Feind hat die Bedeutung der
politischen Front erkannt. Sein Ziel ist es ,
durch propagandistische Angriffe diese Front
zu zermürben , Volk und Führung zu entfrem¬
den , die moralische Haltung des Volkes zu er¬
schüttern und diesem Volk militärisch dann den
Todesstoß zu versetzen . Er versucht dieses Ziel
zu erreichen durch zwei Behauptungen : Er
sagt: Deutschland ist schuld an diesem Krieg,und zweitens : wir haben nichts, gegen das
deutsche Volk, wir bekämpfen Adolf Hitler und
die Nazis und wenn die beseitigt sein werden,
soll das deutsche Volk wieder teilhaben an allen
Gütern der Welt . Um diese Gcüankengänge
dem deutschen Volke schmackhaft zu machen , hat
der Feind , eine Krcuzzugslcgende erfunden.
Er behauptet, die amerikanischen Bomber und
sowjetkussischen Tanks kämen, um dem deut¬
schen Volke Freiheit , Frieden und eine glück¬
liche Zukunft zu geben ! Wer 1918 noch in Er¬
innerung hat , kann auf einen solchen Schwindel
nicht mehr hereinfallen . Aber trotzdem gilt es ,

folgende Tatsachen immer wieder herauszu
stellen:

Warum ist England in diese« Krieg ge¬
gangen ? Etwa weil es Europa erlöse«
will ? Das deutsche Volk braucht keine eng¬

lische Erlösung (stürmischer Beifall ) !
England ist in diesen Krieg eingetreten aus .
einer politischen Tradition heraus . ES hat
immer gegen das Volk gekämpft, das in Eu¬
ropa am stärksten war . Und zweitens : Die
Auseinandersetzung zwischen Europa und dem
Bolschewismus mußte einmal kommen. Wer
hätte diesen Kampf führen sollen? Etwa die
Franzosen , deren militärische Macht auf töner¬
nen Füßen stand ? Oder etwa die Poten , die
Tschechen, die Jugoslawen ? Das kann allein
bas nationalsozialistische Deutschland. Wer sich
darüber klar ist , der erkennt auch den Sinn der
deutschen Ostpolitik. Man sagt, man will uns
Freiheit und Demokratie bringen ! Aber welche
Freiheit denn, die Rooseveltsch'

e oder die Sta -
linsche ? Unsere Feinde sind sich in einem
Punkte einig , im Haß gegen das nationalsozia¬
listische Deutschland. Und wie steht es mit der
Demokratie ? Wenn Demokratie Volksherr¬
schaft heißt, dann haben wir sie im Deutschland
Adolf Hitlers bereits !

Die Jahre des Friedens unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers waren die glücklichste«
Jahre des deutschen Volkes , in denen es
vorwärts und aufwärts ging , wo jeder
einzelne a« diesem Auswärts Anteil hatte.
Alle Versuche «nserer Feinde , die politische
Front zu unterhöhlen , scheitern am deut¬

sche« Volke.

Alle «rüste werden gebraucht

für eine gute Sache kämpft ?
Tausende in den

Wie sollten
bombengeschädigten

In diesem Zusammenhang wandte sich der
Ministerpräsident auch an die wenigen Kri¬
tik e r , die es hier und da im deutschen Volke
gibt .

' Gewiß , meinte er , wer viel tut, wird auch
manches falsch machen . Wer nichts tut , kann
nichts falsch machen . Aber das Nichtstun ist der
größte Fehler . Und deshalb : Wer kritisierenwill , der soll aus dem Nichtstun heraustreten
und sich aktiv einreihen in die deutsche Front ,die jeden Mann und jede Frau braucht . Es
geht um das Letzte . Das ist der Sinn dieses
Krieges , der dem deutschen Volke die Freiheitund eine gesicherte , stolze Zukunft bringen soll.

Die zweite Hoffnung der Feinde geht dahin,uns wirtschaftlich vernichten zu kön¬
nen . Alle ihre Hoffnungen in dieser Beziehung
sind bisher zusammengebrochen. -Nun glauben
sic, durch ihre Bomben die deutsche Wirtschaft
vernichtend treffen zu können. Aber auch da
haben sie sich getäuscht . Der Ministerpräsident
kam dabei auch auf das Problem der Ar¬
beitskräfte zu sprechen und würdigte den
Einsatz der Frauen . Er verband damit einen
erneuten Appell an alle, sich im Arbeitseinsatz
restlos zur Verfügung zu stellen, denn es gilt ,Waffen und Munition für unsere Soldaten zu
schaffen . Das bedeutet, daß andere Produktiv ,
nen eingeschränkt werden müssen . Wir müssen
auf manches verzichten, was uns früher lieb
war . Aber wenn wir den Kampf gegen die Pri¬mitivität des Ostens gewinnen wollen , müssenwir selbst bereit sein, eine Primitivität anzu¬nehmen, die es uns ermöglicht, den Kampf
siegreich zu bestehen .

Die militärische Front steht unter
zwei entscheidenden Gesichtspunkten: Front¬
verkürzung im Osten — Verrat Badoglios in
Italien . Unsere Soldaten im Osten und Sü¬
den müssen Leistungen vollbringen , die unvor¬
stellbar sind . Die Heimat weiß diesen tapferen
Einsatz voll zu würdigen , ihr Vertrauen zu
ihren Soldaten ist unbegrenzt .

Dieser Front jede nur denkbare Hilfe zu
gebe« , ist die Aufgabe der Heimat . Die audere
Ausgabe aber ist cs , kühnen Herzens und festen
Glaubens der Front de» Rückhalt zu gebe«,
de» sie moralisch braucht . Der Sinn dieser
Kuudgebuug ist keiu anderer, als diese mora¬
lische Haltung erneut zu bekräftige« . U »d der
Ministerpräsident schloß seine Rebe mit der
Mahnung an alle : Nehmt mit euch vom heuti¬
ge « Tage de« Glauben » de« Willen und die
Zuversicht: Unser Deutschland wird stehe»,
kämpfen und siege», wenn wir treu bleibe«
««serem Vaterland « und Adolf Hitler !

Kreisleiter W o r ch machte sich zum Sprecher
aller , wenn er auf die Bereitschaft des ganzen
Volkes , alles einzusetzen, hinwies . In diesem
Sinne klang der Gruß an den Führer , klangen
die Lieder der Nation wie ein heiliger Schwur
über den Platz .

Mit einem Vorbeimarsch der Zwölftausend
vor Ministerpräsident Köhler und Kreisleiter
Wörch in der Fritz- Todt --Straße vor der Reichs¬
postdirektion klang der Kreisappell wuchtig aus .

M. L.

VOZ. -Lehrschau gut besucht
Heute bis 17 Uhr geöffnet

Die in einem Sonderzug der Reichsbahn zü-
sammengestelltc Lehrschau des Vereins deut¬
scher Ingenieure sauf dem Hauptgüterbahnhof ,
Eingang Stuttgarter Straße bei der Kriegs¬
straße ) , die in treffenden Beispielen zeigt , wie
mit oft verblüffend einfachen Mitteln Zeit und
Material eingespart werden kann, war am
Sonntag gut besucht . Für alle diejenigen , die
sich für die Praxis des heute in der ganzen
deutschen Industrie stark geförderten Vor¬
schlagswesens und die Technik moderner Lei¬
stungssteigerung interessieren , — zahlreiche
Beispiele des Ausstellungszuges sind Verbes¬
serungsvorschläge von Gefolgschaftsmitgliedern
deutscher Rüstungswerke —, bleibt die hoch¬
interessante Schau heute Montag bis 17.00
( nicht 18.00) Uhr bei freiem Eintritt geöffnet .

Oie pmifiekämpfe der 1 . Fußballklafse
BfR . Durlach — Frankonia Karlsruhe 8 :4
Trotzdem die Mannschaft des BfR . Durlach

in der erst» Halbzeit das technisch reifere und
auch energievollere Spiel vorführte und auch
das Feld besser beherrschte als der Gegner , ge¬
lang eö letzterem bis zum Seitenwechsel eine
2 : 1 -Führnng zn erzielen . Der Gastgeber zog
gleich mit Wucht vor das Tor der Frankonen
und kam in der 10. Minute durch die Mitte auf
eine Rechtsflanke zur . Führung . Erst nach
einer Umstellung wurde es im Sturm der
Frankonen besser . Ein Elfmeter brachte ihnen
den Ausgleich und kaum hatte der VfR . an¬
gespielt , konnten die Frankonen den Ball auf¬
nehmen und beinahe unbehindert zogen sie
vor das Tor des VfR ., wo dann der Halblinke
für die Karlsruher den Führungstreffer ein¬
schoß . Nach Wiederbeginn des Spieles konn¬
ten die Frankonen durch die Mitte auf 3 : 1 er¬
höhen. Dann war es der VfN . - Mittelläuser ,
der auf 3 : 2 stellte. Die Frankonen ließen nicht
locker , aber auch der VsR . zog alle Register.
Jeder Partei 'gelang noch ein Treffer , Fran¬
konia konnte als Sieger den Platz verlassen.

Polizei — Südsteru 1 :2
Die Polizei spielte in diesem Treffen beson¬

ders in der ersten Spielhälfte zum größten
Teil die überlegene Partie , doch konnte deren
Sturm die gebotenen Gelegenheiten nicht aus¬
werten , was aber auch seinen Grund in der
gut spielenden Hintermannschaft des Südstern
hatte. Der Sturm der Gäste war in dieser
Beziehung etwas besser . Schon in der 13 . Mi¬
nute erzielte er den ersten , Treffer , der aller-

Karlsruhes Wiener bekennen sich zum Duce
Feierstunde zum Jahrestag des Marsches auf Rom in Anwesenheit

von Ministerpräsident Köhler
Die in Karlsruhe und Umgebung lebenden

Italiener , die sich zum Faschismus bekennen,
fanden sich gestern nachmittag im Saale der
Ortsgruppe Gewerbeschule der NSDAP - zu
einer schlichten Feier anläßlich der Wiederkehr
des Tages , an dem vor 21 Jahren Mussolini
mit dem Marsch auf Rom sein grobes Aufbau¬
werk begann , ein . Die Kundgebung erhielt
durch die Anwesenheit zahlreicher deutscher
Gäste besondere Bedeutung . Im Auftrag des
Gauleiters war Ministerpräsident Köbler
erschienen . Ferner waren anwesend Kreisleiter
Worch an der Spitze der Vertreter der Par¬
tei , Oberbürgermeister Dr . Hüssy , Vertreter
der Wehrmacht, der Kunst und der Presse.

Der italienische Generalkonsul Dr . Guiöa
begrüßte die Gäste und wies auf die Bedeu¬
tung dieser Feierstunde hin. mit der die An¬
hänger Mussolinis eine alte Tradition fort¬
setzen . Sie findet statt am Beginn einer grund¬
legenden Erneuerung , um ein neues , starkes,
faschistisches Italien zu errichten. Er schilderte
Italien , wie es Mussolini vor 21 Jahren an¬
traf , wies auf die Bedeutung des Marsches auf
Rom hin und legte zugleich im Namen seiner
Landsleute ein Treuebekenntnis zur Wieder¬
geburt eines faschistischen Italien unter der
Führung des Duce ab . Nach jenem ersten
Marsch auf Rom begann ein neues Zeitalter
für Italien , die Aera der gesunden Kräfte und
der Ordnung . Das Werk Mussolinis in diesen
Jahren ist ein Ruhmesblatt der Geschichte
geworden . Der Redner würdigte dann im ein¬
zelnen die vielseitige Aufbauarbeit Mussolinis ,
gedachte der Hilfe Deutschlands , grüßte die
Toten und wies über den Zusammenbruch und
die Rettung des Duce auf die Reorganisation
des faschistischen Italien hin.

Ministerpräsident Köhler sprach im Auf¬
trag des Gauleiters freundschaftliche und kame¬
radschaftliche Worte zu den versammelten Ita¬
lienern . Er erinnerte an den 9. November 1918,der das Ende Deutschlands zu bringen schien .
Und doch erstand das Reich unter der Führung
Adolf Hitlers zu neuer Macht . Auch Mussolini
hat die Nation vor dem Bolschewismus geret¬
tet und seinem Volk 20 Jahre hindurch eine
glückliche und segensreiche Regierung bedeutet.
Gemeinsam mit Deutschland wird es dem
faschistischen Italien gelingen , aus den Irrun¬
gen und Wirrungen herauszufinden , den An-
sturm des Ostens und der Plutokratie abzu¬
wehren und unsere Völker in eine glückliche
Zukunft hineinzuführen . Er faßte seine
Wünsche dahin zusammen , daß aus der Treue
und Standhaftigkeit der wahren Italiener ein
neues , größeres Italien erstehen möge.

Oberbürgermeister Dr . Hüssn sprach in
italienischer Sprache zu den Anwesenden , ver¬
sicherte sie der Sympathie für das faschistische
Italien und schloß mit dem Gruß an den Duce
und den Führer . 14 . L.

* .
Im Großen Haus des Badischen Staats ,

theaters gelangt heute um 18.30 Uhr als dritte
Vorstellung der Montag -Sondermiete Webers
»Freischütz " zur Aufführung .

Am Ehrenmal auf dem Hauptsriedhos hat die
Stadtverwaltung anläßlich des Allerheiligen -
Tages einen Lorbeerkranz nicdcrlegen lassen .

Die Arbeitsgemeinschaft „Deutsches Drama
der Gegenwart ", Leitung Prof . Probst, geht
heute abend weiter .

Da » Gloria am Rondellplatz zeigt ab beut« in Evst -aulffübruna „ Verliebte Unschuld '
. eine Romitoe mittieferem ®inn . Hm Beiprogramm RutturUfm mib

Wochciüscham.

dings so schwach war , daß ihn der Torwächter
der Polizei hätte halten müssen . Bald darauf
konnte der Südstern seinen zweiten Treffer
verzeichnen und kurz vor hem Seitenwechsel
kam dann die Polizei zu ihrem Ehrentor , denn
bas Spiel war in der Torausbeute schon ent¬
schieden , da in der zweiten Hälfte keine Tore
mehr fielen . Trotzdem die Polizei in den letz¬
ten 45 Minuten stark aus sich heraus ging , ge¬
lang es ihr nicht , die Südsternhintermannschaft
und deren Torhüter zu schlagen.

Neureut — Forchheim 4 :2
Die Neureuter gingen durch einen Elfmeter

in Führung , doch Forchheim ließ nicht lange
mit dem Ausgleich auf sich warten . Mit gegen¬
seitigen erfolglosen Torbesuchen ging das Spiel
weiter und blieb bis zum Seitenwechsel 1 :1.
Ein Elfmeter für die Forchheimer . brachte den
Gästen die Führung . Von nun an diktierte
die Neureutcr Mannschaft das Spiel , und in
beinahe gleichen Abständen schoß der Neurcuter
Mittelstürmer ein 2„ 3. und 4. Tor .

Ettlingen — Rüppurr 3 :2
Bei dem heutigen Spiel war es kaum zu

erkennen, daß sich zwei Kriegsmannfchaften
gegenüberstanden. Es wurde von beiden Seiten
hervorragender Sport geboten, aus dem Ett¬
lingen als verdienter Sieger hervo-rgehen
konnte. Ettlingen , das das technisch reifere Spiel
vorführte , konnte durch seinen Mittelstürmer
vor der Pause zivei schöne Tore erzielen . Rüp¬
purr , das mit großem Eifer spielte , ging in
der ersten Halbzeit leer aus . Der weiter an¬
haltende Eifer der Rüppurrer wurde aber nun
bald durch ein schönes Tor belohnt und nach
weiteren 20 Minuten landete ein Weitschuß
wiederum im Ettlinger Tor . Die Partie stand
unentschieden. Daraufhin setzten beide Mann¬
schaften ihr Letztes ein , und es war bis kurz
vor Schluß ungewiß , wer aus diesem Treffen
als Sieger hervorgehen würde . Kurz vor
Schluß fiel dann die Entscheidung durch den
Ettlinger Halblinken , der aus einem Gedränge
heraus^ den Siegestreffer für seinen Verein
einschießen konnte. Die zahlreich erschienenen
Zuschauer waren mit den Leistungen de »
Mannschaften sehr zufrieden.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 31. Oktober bis 3. No»

vember 1343 gelte » folgende Verdunkelung - «
zeiten :

Beginn 18.85 Uhr
Ende : 8.45 Uhr

-Arft schwarzen Brett
RGG „graft dura» Nreude" — - iporlamt . fteirteSftonta » 19.30 Uür auf dem Hochschmsnwtorr Röwei-

»vmnastik für KriraSveschiwial«.

Kohlenlclau 'i Helfershelfer Nr.

Herr Pimplich
Hemmungsloser Selbstverwöhner . Heizsüchliger
Kalenderfröstler . Herbstbegirqg heißt für ihn —
Heizstort . Unabhängig von Temperatur und Ofen¬
zustand .
Als andere noch Im Freien badeten , faselte er
schon vom Heizen . Dachte aber gar nicht
daran , den Ofen in Schuß zu bringen , zu reinigen ,
die undichten Stellen zu verschmieren und die
Wohnung für den Winter herzurlchten . Das kostet
ihn gut und gern zwei Briketts täglich mehr# um
sein Thermometer auf den Pimpiich-Strich zu lagen «
Würden alte 30 Millionen Ofen in Deutschland
von solchen Kohlenklau Agenten geheizt # gingen
in einem Winter 12 Milliarden Briketts oder 6 Mil¬
lionen Tonnen Kohle zum Deibel . Das ist der
Heizbedarf von ganz Bayern und der
Rheinprovinz zusommen !

Und jetzt mal Hand auf ’s Herz ;

Halt Dit den Spiegel vors Gesicht.
Bist Du r oder bist Du r nicht ?

van der Hurk

QSerT
<uM>lezne helfen .

£ i le R « chtabelC « rlDunckerVerleg . Berlin
(l6- Bortfetnraa)

Augen waren auf Trinneborn ge¬
ltet . Während er bisher nur in knappster

auf die Fragen des Vorsitzenden ge -
. j

"awrtet hatte, ergriff er jetzt das Wort zu
i»ni r längeren Ausführung : „Ich versichere
?°chmals nachdrücklich , daß ich die Tat nicht
Langen habe ! Ich habe deshalb auch keine
^ " anlassung. mein Gewissen zu erleichtern,
z ^ »ber hinaus möchte ich darauf Hinweisen,
li » " le ganze Untersuchung von der irrtüm -
. chen Annahme aus geführt worden ist, ich

°af dem Maskenball gewesen, obwohl diese
» . f.̂ aussetzung durch keine einzige Tatsache hat

werden können. Der Herr Staats -
s. walt . hat sich eben von Anfang an auf den
Ne » Standpunkt gestellt, ich sei der Täter ,
di, lt auch- noch weitere Spuren zu verfolgen ,

vielleicht zur Ergreifung des wirklichen
terz hätten führen können."

jkfpltte Anzeichen von Empörung , vielmehr
on

'
. ^nhigen , kühlen Worten wies der Staats -

Au. !! ' diesen Borwurf zurück : „Wenn der
es ^ ^ aote behauptet, die Anklagebehörde habe
So . »- Voruntersuchung an der nötigen
u/Öfalt fehlen- lassen, so muß ich hiergegen

Verwahrung einlegen . Es ist eine
e^ ngkeit des Angeklagten , ungeachtet des
vol., 7"enden Beweismaterials , der Behörde
s. jl^ wcrfen , sie habe die Untersuchung ein-
va» ^ llesührt. Welchen Spuren sollte denn
h»^? Egangen werden außer denen , die vor »
sti

"° EN waren ? Der Angeklagte hat es sich bei
Itz. i/̂ . Verteibigung ja von Anfang an zum»»osatz gemacht , alles so lange zu leugnen ,

bis es nicht mehr zu leugnen war . Nimmt es
da wunder , daß er auch die Tat an sich bis
zum letzten Augenblick leugnet ?" Dr . Stein¬
lohr machte eine wergwerfenbe Handbewegung .
„Nachdem auch die Ermahnungen des Herrn
Vorsitzenden auf diesen Verstockten ihren Ein¬
druck offenbar verfehlt haben, mag es der wei¬
teren Verhandlung Vorbehalten bleiben , seine
Schuld zu erweisen ."

Landgerichtsöirektor Eberhardt fuhr dann
fort : „Die Tat geschah kurz vor elf Uhr . Herr
Wienacker, der im sogenannten Laubensaal eine
Loge belegt hatte, kam im Gedränge einer
lustigen Gesellschaft die Treppe hinauf und
schritt gerade aus die Tür der Altdeutschen
Weinstube zu, als der tödliche Schutz fiel . Der
Täter , der einen schwarzen Domino mit sil¬
bernem Rückenstreifen trug , eilte behende die
Stufen hinunter und verschwand durch die
Tür , die zum Garten führt. Es liegt die
Vermutung nahe, daß er von dort aus durch
einen Ausgang zur Nußmannstraße entkom¬
men ist . . ."

„Ich habe von Anfang an mit Nachdruck be¬
tont" , verfetzte Trinneborn , „baß ich nicht auf
dem Maskenball war !"

„Aber Sie haben weder dem Kommissar noch
dem Vernehmungsrtchter noch dem Herrn
Staatsanwalt gegenüber klarlegen können, wo
Sie denn wohl waren . Und Sie wollen also
auch hier in der Hauptverhandlung nichts dar¬
über aussagen , Angeklagter ? "

Trinneborn zeigte wieder den entschlossenen
ablehnenden Gesichtsausdruck, an dem schon in
der Voruntersuchung alle Bemühungen des
Staatsanwalts abgeprallt waren .

„Er weiß natürlich ganz genau , wo er ge¬
wesen ist"

, bemerkte der alte Zeitungsreporter
Marschall zu seinem Nachbar.

Der Richter sprach weiter : „Etwa zwanzig
Minuten nach elf sind Sie dann von dem
Wachtmeister - Köbele auf der Schwabentor¬
brücke gesehen worden. Geben Sie zu, zu die¬
sem Zeitpunkt auf der Brücke gestanden zu
haben? "

Wie schon in der Voruntersuchung , stellte
Trinneborn diese Möglichkeit nicht in Abrede.

Auch bei Beantwortung weiterer Fragen —
nach dem Verbleib der Eintrittskarte , über
den Besitz der Pistole , nach dem Zweck seines
Besuchs in der Apotheke und schließlich über
den Erregungszustand , in dem er die Apotheke
betrat — wich er von seineic Darstellung wäh¬
rend der Voruntersuchung nicht ab .

Der Vorsitzende hatte die Vernehmung
Trinneborns beendet und damit den Schöffen
ein klares Bild der Tat an sich, des Verlaufs
der Ermittlungen sowie der Darstellung öeS
Angeklagten umriffen . Inzwischen war es
kurz vor zwölf geworden , und er legte , bevor
er in die Beweisaufnahme eintrat , die Mit¬
tagspause ein. *

Eduard Marschall gehörte zu jenen Menschen,die mit Vorliebe bas Angenehme mit dem
Nützlichen zu verbinden suchen . Er kannte zwardie Räume des Hotels Kopf, wußte sich jedoch
nicht an einen Durchgang vom Garten zur
Nußmannstraße zu erinnern , von dem bei der
Schilderung der Tat durch den Vorsitzenden
die Rede gewesen war . Diesen Durchgang nun
wollte er sich einmal ansehen, und da man ohne¬
hin im Kops vorzüglich zu Mittag essen konnte,
benutzte er die Mittagspause zu einem Besuch
des Tatorts .

Wo befand sich wohl der Durchgang zur
Nußmannstraße ? Marschall fragte nicht lange
herum, sondern humpelte die schmale Wendel¬
treppe zum Prtvatbüro des Hotelbesitzers
Pryn hinauf . Und seiner Bitte , den mutmaß¬
lichen Fluchtweg des Mörders einmal genau
verfolgen zu dürfen , wurde von Pryn , der die
Führung übernahm , bereitwillig entsprochen .' Im vorderen Treppenhaus , unweit der Tür
zur Altdeutschen Weinstube, war die Tat ver¬
übt worden. Der Fluchtweg führte also zu¬
nächst über die breite Holztreppe hinab und
dann durch eine Doppeltür in den Garten .

„War denn diese Tür am Abend des Mas¬
kenballs geöffnet ?" erkundigte sich Marschall.

« Jawohl , die Tür war offen gewesen."
„War der Garten erleuchtet? " fragte Mar¬

schall weiter .
„Schwach erleuchtet", war die Auskunft .
Der alte Zeitungsmann schmunzelte. Auch

er hatte in jungen Jahren an den beliebten
Maskenbällen im Hotel Kopf teilgenommen ,und es mochten wohl im Zusammenhang mit
dem schwach erleuchteten Garten einige Er¬
innerungen in ihm aufgetaucht sein.

Es ging dann quer durch den Garten zueiner Tür , von der man annehmen konnte,
daß sie in einen Abstellraum führte . Statt
dessen kam jedoch ein kurzer Gang , der wie¬
derum auf eine Tür mündete, durch die man
schließlich ohne weiteres auf die parallel zur
Engelstraße gelegene Nußmannstraße ge¬
langen konnte.

„Waren nun diese beiden Türen offen oder
verschlossen ?" wollte Marschall wissen.

Pryn lächelte wie einer , der schon unge¬
zählte Male die gleiche Frage , und noch dazu
stets im umgekehrten Sinne als erwartet , be¬
antwortet hatte. „Ueber diesen Punkt " , berich¬tete er , ,chat mir Herr Roth — wissen Sie :
der Kriminalkommissar — schon Löcher in den
Bauch gefragt ."

„Es ist dies denn auch ein äußerst wichtiger
Punkt " , bemerkte Marschall.

Nach Meinung des Herrn Pryn waren die
beiden Türen an jenem Abend logischerweife
verschlossen gewesen, sonst hätte man ja von
der Nußmannstraße aus ohne Eintrittskarte
auf den Ball kommen können. Im übrigen
waren sie überhaupt immer verschlossen .

„Und in wessen Besitz befinden sich die
Schlüssel?"

Pryn zeigte sein Schlüsselbund. ,^Jn mei¬
nem Besitz .

„Gibt es nur diese Schlüssel?"
„Das zweite Paar hängt an einem Bund ,

der in meinem Schreibtisch verwahrt ist."
„Dieser Gang wird also nicht benutzt ?"
„Nur von mir", erläuterte Pryn . „wenn ich

hinüber in mein Lager iu der Nußmann - >

straße gehe, oder gelegentlich , wenn Kisten von
drüben hergeschafft werden .

"
„Wie und wann ist nun die Polizei auf

den Gedanken gekommen, der Täter müßte auf
diesem Wege entflohen sein ?"

Pryn berichtete, fchon bei den ersten Nach¬
forschungen unmittelbar nach der Tat sei diese
Meinung aufgetaucht. Vornheraus hätte der
Täter nicht entkommen können : denn der Ein¬
gang an der Engelstraße war sofort gesperrt
worden , und das Seitentor zum Weinlager
war verschlossen . Folglich wäre , jedenfalls
nach Ansicht der Polizei , kein anderer Ausweg
möglich gewesen.

„ Mir kommt es bald so vor" , meinte Mar -,
schall spöttisch , „Herr Wienacker sei von einem
Geist ermordet worden : denn nur ein Geist,
foweit mir bekannt ist, kann durch verschlossene
Türen entfliehen ."

Nachdem er Herrn Pryn in seiner etwas
überschwenglichen- Art seinen Dank ausge¬
sprochen hätte, trat er auf die Nußmannstraße ,und erst als die Tür wieder hinter ihm ver¬
schlossen worben war , fiel ihm ein , daß er ja
auch noch zu Mittag essen wollte . Statt dessen
aber versetzte er sich in die Lage deS Täters
und dachte , auch bei ernsten Erwägungen zu
Spötterei geneigt : Nun aber schleunigst zur
Schwabentorbrücke, um die Pistole in die
Dreisam zu werfen !

Zu diesem Zweck bog er in die Herrenstraße
ein. Aber an der Ecke der Engelstraße hatte
er einen neuen Einfall . Er kehrte zum Hotel
Kopf zurück und humpelte zum zweitenmal
ins Privatbüro hinauf.

„Darf ich Ihnen noch eine Frage vorlegen ? "
überraschte er den Hotelbesitzer.

„Fragen Sie immerzu !"
„Sind Sie eigentlich als Zeuge »»rgeladen ?"
„Gott sei Dank, nein ."
„Auch nicht von der Berteibiguug ?"
Pryn schüttelte erstaunt den Kopf.

tgortletzuna folot)
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Vienna YU&h gewann. xLesi Tjc&,ainineK-paka£
LSB . Hamburg in der Verlängerung geschlagen ,

In - er Stuttgarter Adolf -HUler-Kampfbahn
erlebten 40 000 Zuschauer bas S. Endspiel um
den Tschammerpokal , für das sich mit Vienna
Wien und dem LuftwasfensportvereinHamburg
zwei Mannschaften qualifiziert hatten, die erst¬
malig in diesem von Jahr zu Jahr immer
volkstümlicher werdenden Wettbewerb einen so
groben Erfolg hatten. Es war von vornherein
klar. Sab mit Vienna und Hamburg zwei
Mannschaften im Endspiel standen , die in der
Anlage ihres Spiels ' grundverschieden waren.
Auf der einen Seite hatte Hamburg seine Er¬
folge über Holstein Kiel und über den
Dresdner SC . in erster Linie durch
typische Pokaleigenschaften errungen , doch der
bis dahin ohne Beispiel dastehende Sturmlauf
in das Endspiel scheiterte kurz vor dem Ziel
an der größeren Spielerfahrung , einer glän¬
zenden Kondition, einer überraschend kämpfe¬
rischen Haltung und an vielseitigeren techni¬
schen Mitteln einer so starken Mannschaft wie
Vienna Wien. Die „Döblinger" errangen in
Stuttgart nach schwerstem Kamps einen knap¬
pen, aber durchaus verdienten 3 : 2 -
S i e g, der erst in der Verlängerung zustande
kam, nachdem es bei Schluß der regulären
Spielzeit noch 2 : 2 gestanden hatte und Ham¬
burg bet der Pause überraschen - mit 1 : 0 in
Führung lag. Die Torschützen waren Noack (2)
und Decker für Wien , Heinrich und Gornick für
Hamburg. Den stärksten Eindruck in diesem
Spiel voller Dramatik , Tempo und Kampfgeist
hinterließen bei Vienna Richard Dörfel , der
vielleicht als bester Spieler auf dem Platz zu
bezeichnen ist , Decker, Keller und der zweite
Hamburger in Viennas Elf. Rubi Noack als
zweifacher Torschütze. Die Hamburger Sol¬
daten blieben auch in der Niederlage ein Vor¬
bild für Haltung und Disziplin.

Unter Führung des Mannheimer Schieds¬
richters Schmetzer laufen die beiden Mann¬
schaften in die Kampfbahn ein . Großer Beifall
empfängt vor allem die Wiener Vienna, -von
der man sich heute in Stuttgart eine besondere
Leistung verspricht . Nach einer schlichten Ge¬
denkminute für den verstorbenen Retchssport -
führer und unsere gefallenen Kameraden an
den Fronten ruft Schmetzer die beiden Spiel¬
führer Kaller und Münzenberg zur Wahl.
Ecken für Vienna

Auf beiden Seiten beginnt man mit über¬
hasteten und nervösen Aktionen . Alle Versuche,
die Flügel entscheidend einzusetzen , scheitern zu¬
nächst an mangelnder Ruhe. Doch schon nach
fünf Minuten wird der Unterschied in der
Sptelanlage immer deutlicher . Vienna gefällt
durch ihre Ballführung und phantasievolleren
Komchtnationen , während Hamburg „eisern "
und hart zerstört und verteidigt. In der zehn¬
ten Minute verschuldet Gärtner die erste Ecke.
Damit gewinnt der Kampf an Tempo und
Fahrt . Vienna kommt immer beffer in
Schwung, bemüht sich, den Ball zu halten und
durch dauernden Wechsel der Positionen Ham¬
burgs Riegel aufzureißen. Miller , Münzen¬
berg und Gärtner haben alle Hände voll zu

tun , aber es gelingt ihnen stets , die Situation
zu meistern . Vienna kommt so in der 13 . bis
18 . Minute zur zweiten , dritten und vierten
Ecke, die aber alle von Jüriffen in Sicherheit
und Ruhe geklärt werden.
. . . aber 1 :0 für den LSV.

Die Hamburger wirken in ihrem Spiel ge¬
nau wie gegen Dresden sachlich und schmucklos ,
spielen aber fleißig, prachtvoll und sind tak¬
tisch völlig Herr der Lage . So gibt es in der
21 . und 23. Minute die ersten brenzlichen Si¬
tuationen vor dem Wiener Tor , und in der 28.
Minute fällt schließlich wieder — wie aus hei¬
terem Himmel — das Führungstor . Eine
Steilvorlage in den freien Raum erläuft
Mühle in wuchtigem Sport . An Bortoli vor-
bei flankt er nach innen. Janda täuscht und
Heinrich knallt aus vollem Lauf zum 1 :0 für
den LSV . ein . Die Wiener sind lediglich für
wenige Minuten etwas deprimiert , besinnen sich
aber schnell wieder auf ihre technischen Mittel .
Je länger der Kampf dauert , desto sicherer wird
Hamburgs Deckungssystem . Es gibt noch eine
Reihe von schönen Einzelleistungen hüben und
drüben, vor allem eine energische Schuß -
attacke der Wiener kurz vor der Pause, aber
eS beibt vorerst beim 1 :0 für die Hamburger.
In der 49 . Minute 2 : 1 kür Vienna

Vom Wiederanpfiff an will Vienna es wiffen.
Mit vorbildlicher Konzentration stürmt sie un¬
ter kluger Einschaltung des immer beffer wer¬
denden Holeschewsky Mer den Platz. Die
neunte und zehnte Ecke fällt. Hamburg kommt
Minuten lang nicht mehr zum Verschnaufen
und im Uebereifer des Gefechtes fängt Geb¬
hardt, ohne es nötig zu haben, eine Flanke von
rechts mit der Hand ab . Das geschah in der
48. Minute , und nur Sekunden später hat Dek -
ker den Elfmeter zum 1 :1 verwandelt. Das
gibt Vienna noch stärkeren Auftrieb. Die
Mannschaft hat „Feuer gefangen "

,
' und in der

49. Minute schon heißt es nach schöner Ecken¬
kombination zwischen Holeschowsky, Fischer und
Noack durch den Ex -Hamburger Noack 2 :1 für
Wien. Sekunden später hat Vienna , die unbe¬
dingt durch ein drittes Tor die Entscheidung er¬
zwingen will , eine weitere große Chance , aber
Decker findet mit seinem Strafstoß von der 16-
Meterlinie nicht das Hamburger Tor .
99. Minute durch Gornick 2 :2

Es hagelt Strafstöße , die von Härte und
Einsatzwillen beider Mannschaften zeugen .
Hüben wie drüben gibt es wieder eine Reihe
von Ecken , aber Höhepunkt dieses an Tempo
und Fahrt so reichen Pokal-Endspiels scheint
überschritten. Die Hamburger geben sich nicht
geschlagen. Mit ihren drei Stürmern Lotz,
Gornick und MMle jagen sie jeder Chance
nach . Den Lohn für diese kämpferisch vorbild¬
liche Haltung erbringt die 69. Minute . Gor¬
nick liegt auf dem linken Flügel spurtberett
auf der Lauer, erreicht eine von Lotz kommende
Steilvorlage und im Bruchteil von Sekunden
steht eS 2 : 2. Der Hamburger hat scharf aufS
Tor geschaffen , der Ball scheint jedoch knapp
vorbeizugehen, als Dörfel im Lauf nicht mehr
„bremsen " kanff und GornickS Schuß halb fal¬

lend mit den Händen ins eigene Tor schlägt.
Mit einem Schlag ist das Spiel nun wieder
völlig offen geworden .

Die technischen Feinheiten treten immer stär¬
ker hinter dem Einsatz zurück. Doch es bleibt
bis zum Ende der regulären Spielzeit beim
2 : 2, obgleich Gornick in der 81 . Minute ein
klares drittes Tor erzielt, bei der Vorarbeit
aber die linke Hand im Spiele hatte.
Noacks Siegtor in der Verlängerung

Wieder versucht Vienna bei Beginn der Ver¬
längerung mit einer Ueberraschungstaktik den
Kampf zu entscheiden, aber Noack und Dörfel
jagen mit wuchtigen Schüssen die Bälle über
Jüriffen hinweg . Das Spiel steht nun aber
ganz im Zeichen einer Wiener Feldüberlegen¬
heit , die auch jetzt wieder dem dritten und nun
entscheidenden Tor näher sind als die Ham¬
burger . Das Wiener Siegtor hängt förmlich
in der Luft . Es fällt aber erst in der 110. Mi¬
nute, als Noack einen flachen Schuß gut pla¬
ciert in der linken Torecke unterbringt und
Jüriffen wie angewurzelt dasteht .

Drei Klingler -Tore in Pretzburg
Unter den 2500 Zuschauern beim Fußball¬

spiel zwischen Breslau 02 und der Auswahlelf
des deutschen Turn - und Sportverbandes in
der Slowakei befand sich auch der Bolksgrup-
penführer Karmasin. Die Schlesier gewannen,
etwas zurückhaltend spielend , mit 3 :2 Toren,
während die Gastgeber ihre leichte Feldüber¬
legenheit während der ersten Halbzeit nicht
auszunutzen verstanden. Jedoch gelang Balogh
schon in der 3. Minute aus 16 Meter Entfer¬
nung der Führungstreffer . Nach der Pause
wurde von K l i n g l e r (Daxlanden ) ein Hand¬
elfmeter zum Ausgleich verwandelt. Dann ver-
schäften die Schlesier das Tempo, aus einem
rasanten Durchbruch Schoenes erhielt Klingler
den Ball so zugespielt , daß er wenig Mühe
hatte, das zweite Tor zu erzielen, und sieben
Minuten später wiederholte sich das gleiche noch
einmal. Belak erzielte dann an dem gestürzten
Breslauer Torhüter vorbei das zweite Tor
für die Preßburger .

Oer Kampf um die punkte
KFB . — Phönix -Germania 8 :1

Vor Beginn dieses Treffens standen sich die
A .H.-Mannschasten der beiden Vereine in einem
Freundschaftstreffen, das zu Ehren des Ehren¬
spielers Max Groke zu dessen 50. Wiegenfeste
abgehalten wurde, gegenüber. Der Jubilar
wurde von seinem Verein sowie von den Gästen
durch Ueberreichung von Andenken geehrt. Das
Treffen endete mit einem 1 :0-Sieg der KFV.-
Leute .

Das darauf folgende Punktetreffen
der beiden Vereine erbrachte der KFV .-Elf
einen verdienten Sieg , den sie auf Grund
einer besseren Mannschaftsleistung erringen
konnten. Die KFV.-Elf hatte ihr Plus im An¬
griff, der von dem auf Urlaub weilenden Mor -
lock blendend geführt wurde. Morlock verstand
es, seine beiden Flügel vorteilhaft in das Spiel
einzusetzen, wodurch der Angriff stets eine ge-
wiffe Gefährlichkeit zu verzeichnen hatte. Hier¬
zu kommt noch, daß die KFV .- Mannschaft
schneller war und mehr Entschlußkraft an den
Tag legte . Diese Vorzüge deckte das etwas
sorglose Spiel der Hintermannschaft des KFV .,
wo Blank nach anfänglichen schwachen Augen¬
blicken doch noch zur Form auflief und seinen
berechtigten Anteil an dem Erfolg hatte. Die
Gästemannschaft litt vor allem unter ihrer
schwachen Sturmleistung . Der Angriff hatte
keinerlei Schußvermögen, so daß die gebotenen
Torgelegenheiten nutzlos vorbeigingen. Anders
beim KFB ., dort wurde viel geschossen und so¬
gar mitunter sehr gefährlich , so daß der Gäste¬
hüter » ehr als einmal rettend eingreifen
mußte und dadurch sein Können unter Beweis
brachte . Während bei KFV . Morlock und Weiß
besonders in Erscheinung traten , waren auf
der Gegenseite Merkle und RittershoferS die
besten Kräfte. Schiri Hog - Rastatt, der bei
der fairen Spielweise der beiden Mannschaften
keinen schweren Stand hatte, betreute folgende
Spieler :

KFB . : Blank,' Juglieb , Knoch : Schneider .
Mail , Jansen, ' Weiß , Lachmann , Morlock , Lem-
kamp, Wehrung.

Phönix - Germania : Stein,' Gremmel-
maier, Rittershofer, ' Kohl , Merkle, Eberhardt ,
Brause , Poldin , Rösch , Biersch, Schroth.

Schon wenige Minuten nach Beginn mußte
der Gästehüter einen äußerst scharf geschaffenen
Ball von Morlock meistern und gleich darauf
konnte er einen Schutz von dem gleichen Spie¬
ler noch zur Ecke abwehren. Nachdem auch
Lemkamp bas Phönixtor beschaffen hatte, geht
auch der Gästeangriff zum Schießen über und
Blank hatte ebenfalls Gelegenheit, sein Können
zu zeigen . Nach einigen wechselvollen beider¬
seitigen Angriffen, wobei die des KFB . weitaus
gefährlicher sind , kommt der KFV ., nachdem er
einige günstige Torgelegenheiten ausgelaffen
hatte, durch Lemkamp zum ersten Treffer und
fünf Minuten vor der Pause konnte Morlock
das 2 :0 erzielen. Phöüix läßt gleich zu Beginn
der zweiten Hälfte durch seinen Linksaußen
eine sichere Torgelegenheit aus , aber nach 15
Minuten Spielzeit konnte Phönig im Anschluß
an eine Ecke durch Birsch das 2 : 1 erzielen. Im
sofortigenGegenstoß brachte die Energieleistung
Weiß ' die alte Tordifferenz durch einen weite¬
ren Treffer zustande . 8 :1. Obwohl der KFV.
durch seine von den Flügeln geschickt vorge¬
tragenen Angriffe weitaus mehr vom Spiel
hatte, reich: es eben zu keinem weiteren Erfolg
mehr, denn die Hintermannschaft von Phönix,der beste Mannschaftsteil, blieb Herr jeglicher
Lage.

FC . Rastatt—FV . Daxlanden 1 :0
Mit dem Anstoß Daxlandens entwickelte sich

ein verteiltes Spiel , in dem sich jede Stürmer¬
reihe Gelegenheiten herausarbeitete , die. jedoch
von den Hintermannschaften, die beiderseits
sehr sicher spielten , geklärt wurden. Dabet zeich¬
neten sich Eckert bei Rastatt und Linder bei
Daxlanden besonders aus . Immer wieder zo¬
gen die Stürmerreihen beiderseits vors Tor ,
wobei manche Gelegenheiten vergeben wurden.
Dürrschnabel, der bei Rastatt Rechtsaußen
spielte , war immer eine große Gefahr für
Daxlanden , die manchmal mit Glück und Ge¬
schick beseitigt wurde. Auf Daxlander Seite war

wartete , die jedoch immer wieder vereitelt
wurden.

Nach dem Halbzeitstand von 0 :0 ging eS mit
unverminderter Schärfe weiter , wobei beide
Tore bestürmt wurden und sich beide Tor¬
wächter auszeichneten . In der 70. Minute
kommt ein Strafstoß , von Dürrschnabel ge¬
treten , aufs Daxlanöer Tor , wobei der Ball
durch den Rastatter Halblinken eingeköpst
wurde. Nach einigen Gelegenheiten beiderseits
ging das Spiel mit 1 : 0 für Rastatt zu Ende.

Daxlanöen mutzte auf seine ausgezeichneten
Stürmer Müller I und Gallus , die beide ver¬
letzt sind , verzichten , was für den Spielverlauf
ausschlaggebend war , da Rastatt den zusammen¬
hängenderen Sturm hatte.

Weitere Ergebnisse
Baden :
Nord : VfR . Mannheim—KDG. Walldorf 11 :1
VfTuR . Feudenheim—SV . Waldhof .

' 8 :8
SC . 08 Käfertal—VfL . Neckarau 4:6
Süd : Kickers HaSIach—SpBgg . Wiehre 1 :4
FT ^SC . Freiburg —w . Freiburg 0 :1 abgeb.
FB . Emmendingen—Freiburger FC . 3:4
Elsaß :
FC . 93 Mülhausen—SVgg . Kolmar 3:0
SG . Straßburg —RSC . Straßburg 1i8
FÄ . Hagenau—FC . Kolmar Itl
SC . Schlettstabt —SC . Schiltigheim 1ü
SVgg . Hüningen—TuS . Schweighausen 7 :1

KSG. Saarbrücken—HSV. Grohvorn 4 :*
Aus Anlaß seines 40jährigen Bestehens führt«

der Westmark -Fußbalüneister FV . Saarbrücken
am Sonntag im Lnöwigspark ein Freunv-
schaftstreffen gegen den Heeres-SB . Großbor«
durch, in dessen Reihen Sarbrückens National¬
spieler Sold steht, der auch in diesem Treffen
als Mittelläufer auf Seiten der Soldaten mit¬
wirkte . Die Gastgeber lieferten in der ersten
Halbzeit ein so famoses Spiel , daß Sold m»
seinen Mannen nicht zum Zuge kam . Bis zur
Pause gingen die Soldaten völlig leer aus . Erst
nach dem Seitenwechsel klappte es bei ihnen
beffer, und sie vermochten den Saarbrücker
Schlußmann zweimal zu schlagen. Engelbrecht
und Waßmer waren die Torschützen. 3500 be¬
geisterte Zuschauer .

Familien - Anzeigen
Ihre Verlobung geben bekannt : Hilde¬
gard Hoffmaan, Offenburg, Okenstr . 75 ,
Ulfe . Fritz Bayer, Hildeshelm, Okt. 43 .

Ihre Vermählung geben Bekannt: Gert
Mnnk, Obergetr . , r . Z . im Osten,
Stuttg .-Untertürkheim , Irma Munk geb.
Bracher, Khe. , Geibelstr . 12. 30 . 10. 43 .• Unter lieber , guter Sohn, Bru¬

der , Schwager und Onkel
Artur Gärtner

Obergetr . ln einem Gren .-Regt.. tat
am 16. Oktober in Italien im Alter
von 21 Jahren gefallen.
Karlsruhe , Klosestr . 43 , 29 . 10. 43.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Engen and Regina Gärtner geb.
Müller ; die Geschwister : Maria
Bundschuh geb . Gärtner ; Uffz .
Karl Gärtner , z . Z . im Felde ;
Dieter Gärtner sowie Angehörige.

JRL Im festen Glauben an ein bal-
BZB digea Wiedersehen traf uns

hart und schwer die schmerz!.
Nachricht, daß mein lieber , herzens¬
guter Mann , der treusorgende Vater
seines Kindes, mein lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Emil Federlechner
Wachtm. d . Pol .-Res . , am 12. Okt .,
2 Tage vor seinem 40 . Geburtstag ,
an den Folgen seiner schweren Ver¬
wundung, verstorben ist . Unverges¬
sen von seinen Lieben ruht er auf
einem Heldenfriedhof im Osten.
Karlsruhe , Neureut , Dietlas , 30. Okt.

In tiefem Leid : Frau Helene
Federlechner geb . Kohlschreiber ,
mit Kind Klans ; Mutter : Karoline
Federlechner geb. Layh; Schwie¬
germutter : Elise Kohlschreiber,
sowie Geschwister, Schwäg. und
Verwandte.

Trauergottesdienst am 21. Nov. 43,
10 Uhr , Christuskirche .
In Kürschnermeister Eml! Feder¬
lechner betrauern wir uns . langjähr .,
treuen Mitarbeiter u . Arbeitskame¬
raden , dessen Andenken wir stets
in Ehren halten werden.

Betriebsfiihrg . u . Gefolgach. der
Firma P . ft J. Specht, Kürschnerei
n. Damenhüte, Khe.» Waldstr . 35.

Auch die Schutzpolizei Karlsruhe
betrauert den Verlust eines vorbild¬
lichen Unterführers . Wir werden ihm
ein ehrendes Gedenken bewahren .

Von der Mosel, Oberstleutnant u.
Kommandeur d . Schutzpolizei.

Unsagbar schwer traf uns die
ImB schmerzliche Nachricht, daß

kurz vor seinem ersehnten
Urlaub mein 1b. , herzensguter Mann
and sonniger Lebenskamerad, der
glückliche Vater seines Kindes, uns.
lieber Sohn, Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Robert Weber
Feldwebel und Zugführer in einem
Gren .-Regt., Inh. des EK. 1 u . 2,
Inf.-Sturmabz ., Verwund.-Abzeich. in
Schwarz u. Silber u . des Deutschen
Kreuzes in Gold, am 3. Okt . 1943
sein junges, hoffnungsv. Leben, im
Alter von 30 Jahren den Heldentdd
gefunden hat . Unvergessen von sei¬
nen Lieben ruht er im fernen Osten.
Uriolea , Sehweighaasea , 29 . Okt. 43 .

Tief betrauert u . schmerzt, ver¬
mißt von den Seinen: Frau Anna
Weber geb . Sauer , und Kind
Edmund; Eltern : Anton Weber u.
Frau Josefa geb . Griesbamn ;
Brüder : Josef Weber und Karl
Weber ; Schwiegervat . : Otto Saner,
sowie Geschwister und alle An¬
verwandten.

Unsagbar hart und schwer
traf uns die Nachricht, daß
unser innigstgeliebter , einzig.

Sohn u. Bräutigam , Obergefreiter
Pg . Helmut Sltzler

bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 22Vi Jahren den Hel¬
dentod fand . Er starb in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volle n.
Vaterland . Unvergessen von seinen
Lieben ruht er in fremder Erde.
Karlsruhe , Nebeniusstr . 45, Okt . 43 .

In ' tiefem Schmerz: Karl Sltzler ,
Postsekretär , n. Frau Helene geb.
Freier ; Margot Kamm als Braut
und alle Anverwandten .

JL » Hart und schwer - traf uns die
immer noch unfaßbare Nach-
rieht, daß mein innigstgeliebt . ,

herzensgut . Mann, uns. lieb . Sohn,
Bruder , Schwiegersohn u. Schwager

Herbert Dleterle
Waffen -Ob .-Wachtmeister in e . Flak-
Regt., im Alter von 26 Jahren , Inh.
verschied. Auszeichn. , sein junges
Leben kurz ' vor seinem ersehnten
Urlaub , am 15. Sept. , fern von
seinen Lieben, im Osten für seihe
geliebte Heimat gab . ,
Für die uns bezeugte Anteilnahme
an unserem schweren Verlust sagen
wir herzlichen Dank.
Karlsruhe , Luisenstraße 26 ,
Düsseldorf, 30. Oktober 1943.

In tiefem Leid : Frau Karla
Dleterle geb . Weiler, DRK.-Helfe-
rin , z. Z . im Osten ; Eltern : Franz
Dleterle n. Frau ; Bruder : Ober¬
gefreiter Franz Dleterle n. Frau ;
Schwiegereltern : Math . Weiler u .
Frau und Angehörige, sowin alle
Verwandten.

Unser lieber Sohn
W !HansLeuschner Schatz
stud .-phys, , Wachtmeister in einem
Art .-Kegt., starb am 29 . Sept. bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten den Heldentod.
Offenburg, 31 . Oktober 1943.

In stiller Trauer : Rudolf Schatz,
Hauptlehrer , z . Z . Oberleutn . im
Osten u . Frau Maria geb. Goerke.

Bitte keine Beileidsbesuche.

Kurz vor seinem heißersehnt.
WUä Urlaub erhielten wir die uh-
TT faßbare , schmerzt. Nachricht,
daß mein innigstgeliebter , herzens¬
guter Mann , der treubesorgte Vater
seines lieben Kindes, unter lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Alfred Kiefer
Uffz . n. Zugführer bei den schwer.
Granatwerfern , Inh. des Kriegsver¬
dienstkreuzes 2. Kl . mit Schwertern ,
des Westwallabzeichens und anderer
Auszeichn. , im blühenden Alter von
33V» Jahren am 5. Okt . 1943 bei
den schweren Kämpfen im Osten
den Heldentod fand.
Urioffen, 29 . Oktober 1943.

In tiefem Leid : Frau Paula Kiefer
geb . Laug , Kind Richard ; Eltern :
Familie Markus Kiefer, Lade¬
schaffner a . D ., n. Anna geb.
Hätfi; Schwiegereltern : Familie
Ignaz Laug u. Barbara geb . Heft-
wig ; Andreas Trautmann und
Barbara geb. Kiefer ; Uffz . Mar¬
kus Kiefer, z . Z . im Westen, und
Schwager Friedrich Laug.

Die Gefolgschaft verliert in Alfred
Kiefer einen ihrer besten Arbeits¬
kameraden, dessen Treue u. Einsatz¬
bereitschaft ein dauerndes Vorbild
sein wird .

Führung und Gefolgschaft
des Betriebes.

Es war Gottes Wille , daß
WLWunser innigstgeliebter , lebene-

froher Sohn, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, Gefreiter

Josef StOrtzer
Inh. des EK. 2 u. des Inf.-Sturmabz .
sein junges Leben im Alter von 19
Jahren , bei den schweren Kämpfen
im Osten , für den Führer und seine
geliebte Heimat opferte.
Reichenlai. 25. Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Zypriän Störtzer
und Frau Helene geb . Klurnpp;
Obergetr . Ludwig Störtzer , z . Z.
im Felde , n. Braut Marie Klenk;
Franz Störtzer , Polizeimeister , u.
Frau Rosa geb . Knapp, mit Kin¬
dern Rosemarie und Rüdiger.

J ^ In .der iägl . Erwartung auf
seinen Urlaub erhielten wir' äm ' die schmerzliche Nachricht,

daß mein Über alles geliebt . Mann,
der glückl . Vater seiner so sehr ge¬liebten Kinder , unser lieber , ein¬
ziger Sohn , Schwiegersohn, Schwa¬
ger und Enkel

Fritz Gerth
Gefr,
von 33 Jahren am
den schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod fand.
Rastatt , 28 . Oktober 1943.
Adolf-Hitler -Straße 68 .

In tiefem Schmerz: Frau Gertrud
Gerth geb. Koch mit Kindern
Rolf und Christa ; Familie August
Gerth ; Farn. Reinhold Koch. Basel.

in einem Gren .-Rgt. , kn Alter
12. Okt . 1943. bei

Im festen Glauben auf ein
IHM frohes Wiedersehen traf uns

hart und schwer die traurige
Nachricht, daß unser liebes Sonn,
Bruder , Schwager und Onkel, mein
lieber Bräutigam

Karl Bilhler
Obergfr . in einem Gren .-Regt., bei
den schweren Kämpfen am 16. Pkt .
1943 im Osten im blühenden Alter
von 30 Jahren den Heldentod für
seine geliebte Heimat fand.
Berghaupten , 28 . Oktober 1943.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Josef Bühler n. Frau Luise geb.
Jörger ; Geschwister : Obergetr .
Franz Bühler, z. Z . im Osten,
mit Frau und Kinder ; Obergefr .
Hermann Maier , z . Z . im Osten,
mit Frau Cilti geb. Bühler, and
Kind; Gefr. Wilhelm Bühler, z. Z.
im Osten , mit Frau u. Kind : Josef,
Berta, Barbara u. Luise Bühler;
die Braut : Anna Neumaier, nebst
Anverwandten.

JKe hie in geliebter , jüngster Sohn,
unser guter , lebensfroher Bru-
der , Schwager , Neffe u . Onkel,

stud. pharm . , Leutnant
Walter Seltz

Zugführer in einem schwer. Granat -
werfer-Batl . , ausgez. mit d. EK. 1
u . 2» dem Inf.-Sturmabz . in Silber,
dem Verwund.-Abz. u . der Sudeten¬
denkmünze, ist in d . schwer. Kämp¬
fen im Osten , kurz vor seinem Ur¬
laub , am 15. Sept . 43 im Alter von
24 Jahren auf dem Felde der Ehre
gefallen.
Oberkirch , Zwickau. 29. Okt . 1943.

Edwin Seitz, Konrektor ; Dr . med.
Kurt Seitz» z . Z . Oberarzt b . d.
Wehrmacht; Dipl .-Ing . Herbert
Seitz, Vermessungsreferendar ; Dr.
med . Gabriele Seitz geb. Acker¬
mann, und Kinder; Ruth Seitz
geb. Krömer ; Aline Mühlenbein.

Trauergottesdienst Dienstag , 2. No¬
vember 1943, V»7 Uhr.
B tte von Beileidsbesuchen absehen
zu wollen.

Am Samstag abend verschied nach
langem, schwerem Leiden mein 1b.
Mann, unser lb. Vater , Großvater .
Schwiegervater , Bruder und Onkel

Konrad Binder
im Alter von 60 Jahren .
Karlsruhe , Rudolfstr . 21, 31. 10. 43.

In tiefer stiller Trauer : Frau
Wilhelmine Binder geb. Hertel ;
Aug. Jost , z. Z . Wehnn . , u . Frau
Barbara geb. Binder ; Karl Con¬
stantia , z. Z . im Osten, und Frau
Elsa geb . Binder ; Willi Meliert ,
z. Z . Wehrmacht, u. Frau EHriede
geb . Binder ; Gefr. Konrad Binder,
z. Z . Wehrmacht ; die Enkelkinder
Rolf und Lieselotte mit allen
Verwandten.

Beerdigung : Dienstag , um Vtll Uhr.

Unsere innigstgeliebte , treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägerin u. Tante

Anna Jörger Wwe.
entschlief nach kurzem, schwerem
Leiden im Alter von 60 Jahren am
28. Oktober in Salzburg .
Karlsruhe , Stein, Breiten u. Asperg,
den 1. November 1943.
Trauerh . : Robert-Wagner -Allee 17.

In tiefer Trauer : Liesel Stumpf
geb. Jörger ; Dr . Wilhelm Stumpf,
Oberlandwirtschaftsrat ; Anneliese
und Wilfriede Stumpf; Karl Rau¬
cher , Metzgermeister , und Frau ;
Emma Dieter m. Tochter ; Friedrich
Ganzer u. Frau Anna geb. Jörger ;
Richard Fink , Fabrikant , n. Frau
Anna geb . Raucher, mit Söhnen,
Salzburg , Waagplatz 5.

Beerdigung : Dienstag , 2 . Nov. , 43 ,
nachm. 2 Uhr, Hauptfriedhof Khe.

Gott der Allmächtige nahm heute
nacht meine lb ., unvergeßliche Frau ,
unsere gute liebe Mutter , Frau .

Maria Guwang
geb. Maushard , schnell und uner¬
wartet , im Alter von 40 J . zu sich .
Sivzheim, 31. Oktober 1943.

Franz Guwang und Kinder Rolf
und Karl -Oskar , sowie alle An¬
gehörigen.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
2. Nov., vorm. 10 Uhr vom Trauer¬
haus Sinzheim, Altenburgstr . 1, statt .

Nach einem Leben voll unermüd¬
licher Arbeit und Geschäftsfreude
entschlief heute unerwartet meine
unvergeßliche Frau , Mutter , Toch¬
ter , Schwester, Schwägerin u. Tante

Elisabeth Rolli
geb. Becker, im Alter v. 45 Jahren .
Wiesental, Oberhausen, 30 . Okt . 43 .

In tiefem Schmerz: Nikolaus Rolli,
Blechnermeister ; Kinder : Linda
und Gerhard Rolli ; Friedrich
Becker, Vater ; Familie Hermann
Blattner ; Familie Alfred Gross ;
Familie Gotthard Rolli and An¬
verwandte .

Beerdigung : Dienstag nachm. 4 Uhr
v. Trauerh . Wiesental b . Waghäusel.

Für die viel . Beweise aufricht. An¬
teilnahme sow. die schönen Kranz-
u. Blumensp. , die mir von all . Sei¬
ten anläßl . des Hinscheidens meines
lb. Mannes Friedrich Simmel zuge¬
gangen sind, sage ich innig . Dank.
Besond. Dank H . Pfr . Streitenberg ,
den Schwestern des Diakonissenkran¬
kenhauses Rüppurr u . dem Gesangv.
Lyra , sowie allen Teilnehmern an
der Beerdigung.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Elise Simmel -Kästner.

Khe .-Rintheim, Weinweg 2, Pforz¬
heim , Kürnbach.

Amtlich *
Bekanntmachungen

monatlich abgelesen und verrech¬
net . Die nächste Ablesung erfolg '
noch Ablauf des Monat « Novembei
für die Monate Oktober und No
vember . Zwischenablesuogon bei
Großabnehmern bteiben Vorbehal¬
ten . Bei den Stronry-Großabrvehmerr
erfolgt die Erhebung wie bishei
moneU 'ich . Die Abnehmer werder
gebeten . Jetzt schon ihrem Ver

vorzulegende zweimonatliche Rech
nurvg bar bezahlt werden kann . Be !
verspäteter Zahlung ist nach wie
vor eine Mahngebühr zu entrichten .
Umzug oder Wegzug Ist rechtzeitig
zu mel-den , Stadtwerke Bruchtal

Sinzheim . MUHerberatungss
durch die Gesundhel 'tspflegerln
2. November 3.00 Uhr Im Rathaus .
Aufwuchsentschädigungen der Auto>
bahn u. Acher-Rench-Korrekflon. An
die Abrechnung der Guthaben bl*
6. 11. 43 wird erinnert , da wir die
Zahlimgslisten zurückgeben müssen .
Der Kasserwerwalter .

Stellen - An geböte
Hausgehilfin (Stütze ) , Mädchen od

junge Frau , mit Kochk-enntn ., In
Schwarzwalcfstädtchen (Näh © Of¬
fenborg ) gesucht . S H 45312 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

Hausgehilfin od . Pftichtjahrmödchen
für kinderreich . Haueh . aufs Land
gesucht . E3 69009 Führer -Verl . Khe.

Hausgehilfin für Arzthaushalt sofort
gesucht . Dr . 3. Hutt , Karlsruhe ,
vorholzstr aß e 26. Ruf 2281.

Hausgehilfin , ölt .. Im Haush. bew .,
zu ölt . Dame m . Sohn Im Elsaß
ges . C3 an Ala Anzeigen 553 —

reßburq/EHaß .
Hausgehilfin für Geschöftshaushalt

bei völliger Selbständigkeit sofort
gesucht . Bl H 44382 Führ.-V. Khe.

Hausangestellte zu Mannheimer Fa-
milte in Landhaus im Neckartal
baldigst gesucht . Gell . 0 45327
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hausmädchen , taub ., gutberuf ., für
Villen haushalt nach Baden -Baden
ges . E3 H 45313 Führer -Verl . Khe .

Hausmädchen In Dauerstellung ges .
(23 an die Heimteltirng Post -Erho¬
lungsheim Heidelberg , Schloß -
wolfsbrunnenweq 29.

Frau , zuverILss ., zur Reinigung von
Büroröumerf In Offenburg gesucht ,
ta OF 7519 Führer -Verl . Offenburj
Lehrlinge , welbl . , kaufm. , 2 techn .

Zeichnerlehrlinge , 2 Werkzeug
Schlosserlehrlinge , 1 Elektriker
lehrllng , 10 Stahlb .-Schlosserlehrl .
werden von Offenburger Indu¬
striebetrieb mit anerkannter Aus
bil 'dungsstötte zu Ostern 1944 noch
eingestellt , L 45066 Führ.-V, Khe .

Lehrmädchen werden auf Frühjahr
1944 eingest . Persönt . od . schriftl .
Meid bei uns . Personalstelle Khe . ,
Helmholtzstr . 1. Pfannkuch & Co .

Stellen - Gesuche
lndu>til,kaufmann , Dr. , Direktions -

aeftlstervt , mit allen . kau-fm . Arbeit ,
vertraut , reprS *. und gewandt In
Schrlftwecheel u . Verhandlung mit
Behörden , wird frei . G3 49618 Füh -
rer -Verlao Karlsruhe .

Kaufmann, 36 Jahre, wehrdlen,tfrel
deurtche u . »ranz . Sprachleenntn .,
Itv- u. Aueiandpraxta . weht eut -
wlcklungsfüh . Stelle , auch Außen¬
dien,t Baden oder Elsaß bevor *.
Elntr. batdrrvdgl . El 49662 F.-V. Khe.

1 Reglstr .-Angest . sucht Stelle , auch
Schreibarbeit od . öbnl . Beschönig .
K3 69231 Führer -Verlag Karlsruhe .

Gen,, od . Bez.-Vertretg , ges . Büro
vorh . H BA 1615 Führ.-V. B.-Baden .

Geschüftslnhaber (Werbefachmann ,
32 1.) sucht neuen Wirkungskreis .
Vertrauenspost , bevorz . Bl G 46790
Führer -Verlag Karlsruhe .

Kriegsversehrter euch * für sof . Ver¬
trauensposten mit meist sitzender
Tötigkeit u . evtl . Aufstiegsgelegen¬
heit . War vor dem Krieg selbstän¬
diger Kleinkaufmann . H 59696
Führer -Verlag Karlsruhe .

Handwerksmeister , Jg . (Metellbr .),
sucht Beschäftigung als Meister
oder Shnl . bis Anfang November .
H OF 4616 Führer -Verl . Offenburg .

Mann sucht Stelle al* Platzmeister ,
Aufseher , Kontrolleur und dergi .
C3 69180 Führer -Verteg Karlsruhe .

Kontoristin , 24 Jahre , sucht sich zu
verön -dern . EJ 69312 Führ.-Verl . Khe .

Frl., Bürohllfskreft , sucht in Khe .
Stelle In wichtigem Betrieb . Ab¬
schlußzeugnis der Höh . Handels¬
schule vorhanden . IS 69171 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Freu , jge ., In all . Büroarbeiten erf .,
tücht . Stenotypistin , sucht Stelle ,
nachm . Wichtiger Betrieb bevorz .
Sofortige IS 69634 Führer -Verl . Khe.

Hotelstutze , Beschließerin . Magazin -
verw . d . Saisonschluß frei . H BA
1573 Führer -Verlag Baden -Baden .

Kindergärtnerin , 32 evang ., sucht
selbst . Steile (Kindergarten ) In
Süddeutschtänd (Höhenlage bevor¬
zugt ) . Bisher Leiterin einer Kin¬
dertagesstätte . 81 mit Gehöltsang .
unter 45562 Führer -Verleg Karlsruhe .

Haushälterin , 81t . Prl.. » Stetig . In
frauenlos . Haush . . sof . od . 1. Nov .
S BA 1600 Führer -Verl . B.-Baden .

Frau , geb ., 55 3., mit Pension , sucht
Wirkungskreis u. dauerndes Helm
in gutem , frauenlosem Haushalt .
E3 454B4 Führer -Verlag Karlsruhe .

Verkaufe
KUchenschrank 60 M , u . viert !. Gas¬

herd mit GettoI 25 M zu verkauf .
G3 69264 Fühner-Verleg Kerterurhe.

Badewanne , gr . (wß . Email ), 100 M .,
Anzug (älter ) 25 M zu verkaufen .
E3 69061 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kinderwagensitz , 5
' ÄW, zu verkauf .

Kiefer , Khe., TuMaetr. 69.
Musikinstrument, italienisch spieM .,

Bauart e . Klavier» , 250ÄM zu vertrt .
Bl 69274 Führer -Verlag Karlsruhe .

Damenhalskette für 50 W. zu vertrt.
B ) 69247 FUh rer -Vertag Karts ruhe .

Kaufgesuche
D.-Pelzmantel , &r. 42/44 , 1000—1200 ÄA

dringend ges . IS RA 259 Führer -
Verlag Rastatt .

Pelzmantel , gut erh ., Gr . 40/42 , ges .
El 68966 Führer -Verlag Karlsruhe .

Gasherd gesucht . IS 68901 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Essentraggeschirr gesucht . IS 68906
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wöschewanne , große , ges . IS 69222
Führer -Verlag Karlsruhe .

Badewanne gesucht . Bl 68987 Führ .-
Verlag Karlsruhe .

Kinderkorbwagen , gut erhalt ., ges .
ta 68903 Führer -Verlea Karlsruhe .

Kinderwagen , gut erh ., ebenso Ofen
dringend gesucht , (ä 68734 Führer -
Verlao Karlsruhe .

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht .
H 45557 Führer -Verlao Karlsruhe .

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht .
• 68976 Führer -Verleo Karlsruhe .

Was bringt der Rundfunk !
RelchAprogrmnm:

9.30—.10.00: Län« che WeGsn.
11 .00—Jlil .30: ftletneS rmimtMscheS Konzert.
1.1.30—11.40 : Und wieder eine neue Woche.
32 .35- 42 .45 : Ter Bericht »irr Lage. „14,lö—16.00 : Klingende KtmzweT von per tdaveu-

Äa>n Lrofftmmm
15.00—16 .00: Schöne ©trimmen i*ng> Mlonnte SO-

ftmanc-n'taM ften . . .
16 .00—17 .00: .UntechaltmtarntaeNk. wetrdg

doch ttrtercfktmt
1746—16.30 : iBuwt Metedoe j« TOeBoM *.
18.30—1®.® : Der ÄeitfWebel.
19.16 —19 .30 : Sr !m» er1chte.
90.15—22.00: ffftt frühen etwas .

DeiMchlandsender: ,
17.16—16L0: Beschwingte » rMwrttmtJ« :

Gckeg . Navcck. -
>.15—21 .00 : Ltedlenduna mit namvasten GeAFN~~ x~ Orchester - und JMatotermatflT (29aW*

WesetIng) .

Tausch

geb .,RolMllmlcan>era 6X9 ge «., Wert -
au «gl , Beck , IChe, , WelHinderrtr . 3a .

D.-Armbanduhr, gold .. 14 Karat , ge¬
bot . Suche leuttprecher . Wertem -
gleich . Bl 68971 FUhrer-Vertaq Khe

Nähmaschine , veraenkb ., ges . Geb . :
Tafelserv ., Glas u . Porz . Öl 66642
Führer -Verlag Kart,ruhe ._

NKhmasch., 81t ., gebot . Ges . Pelz
od , Pelzkragen , !3 6666! F.-V. Khe.

Lederkaffer , klein ., gesucht . H.-Arm
benduhr , wenig getragen , gebot
Bl 68801 Führer -Verlag Karlsruhe .

Florett u. Maske zu kaufen od . geg
Rollschuhe zu tauschen gesucht ,
evtl . Aufzahlung . S 68636 Führer
Verlag Karlsruhe ,

Ski mit Bindung u . Stöcke gebot
Suche Reithose (Wehrmacht ) Gr.
48. für m . Mann . Kl SA 1550 FUh
rer -Verlag Baden -Baden .

unbrauchbare geg Kasse laufend

B
esucht. Kl erb . an M . Klammroth ,
traßburg . Mollkestr . 10. Ruf 270 66.

Kraftfahrzeuge
Klein-Motorrad , gut erh .. geboten

Suche Bettwäsche od . Winterman¬
tel . Gr . S4 El K 46791 FUhrer-Ver-
lag Karlsruhe ._

Damen-Motorrad , Wanderer , leichte «,
fast neu , geg . gut erh . Nähma¬
schine zu tauschen ges . Kl 45569
Führer -Verlag ^ Karlsruhe

Personenkraftwagen in nur gut . Zu¬
stand . bi» ? Liter Verbrauch auf
100 km, sof . zu kaufen gesucht .
Angeb . unter Ak. 816 an „Ale " ,
Stuttgart , FriedrlchstraBe 20.

Personenwagen , großer (Horch oder
ähnl . Fabrikat ) In fahrbereitem
Zustand u . mit guter Bereifung
gegen sofort . Kasse gesucht . E3
69760 FOhror-Verlag Karlsruhe .

Wir kauten und verkaufen laufend
gebrauchte DKW-Fahrzeuge . {heo -
dor Leeb Nachfolg . DKW-Spezial -
haus , Khe.,Amallenstr .63, Ruf 2654/55 .

Opel Super 6 oder Ford IS/40 , euch
ohne Bereifung zu kaufen gessreht .
A. Baschnagel . Vulk. Werkstitte ,Karlsruhe . &ottesau »rstraße 6.

Olympia -Opel ,
BA 1570 -Führer -

1,5 Liter , gesucht . El
••Verl . Baden -Baden

Personen - u. Lastwagen . Kaufe Im
Auftrag stltlgelegte . adgüngige o .beschäd . Personen - u . Lastwagen
Jeder Art , mit u . ohne Berelfmig .
Schatzungsurkunde wird beantragt
u. Kosten libernomm . Karl Siegel ,
FreiburgfBr ^ ., Adolf -HBIer-Str . 47 .

Wir kaufen gut erhalt , gebrauchte
Wagen . Autohaus Fritz Opel GmbH.
Khe.. Amalienstr . 55/57 . Ruf 732» .

CAPITOL T*gl . 2.50, 4.45, 7.00
„Wann dar junge Wein blüht*

,JJJJ
*

gend Ub-er 14 Jahren luffulatsg »;
GLORIA . Ab heute In Erstaufführung

„Verliebte Unschuld" . Eine KoJJ®*
die mit tieferem Sinn . Eine alf-A
liehe Mischung von Humor u . Erneu
Jugendl . nicht rugel . Beginn 2J “>
4.45. 7.00 (Hauptfilm 7.25 Uhr) . _

PALI; Letzter Tag „Die Gattin" . W
nicht zugelassen . Beginn 2.30, 4.« »
6.45 (Hauptfilm abends 7.05 Uhj ' *

eine Fllmd- ARESI. , .Nachtfalter " , sin« rri ,"'r7rVi
kates *e . Beg . 2 .30, 4.45. 7.00
tvflrn. Plfftae ) , >ug , rvicM

ATLANTIK zei -g-t : „Stukas“.
freil 2.30, 4 .45 , 7.00 Utvr._ -<

KAMMER-LICHTSPIELE reigen : .mein Mann nicht tebalhaft ?* BfT
ginn 2.30 Uhr, 4.45 Uhr imd 7.00
fogervd verboten . —^

RHEINGOLD. Heute letztmals 2.00, 4.1Jr
6.30 U. „ Wan die Götter
Wochenschau . 3uq . üb . 14 3. j y

SCHAUBURG . Heute letztmals
4.15, 6.30 „ Dar Schritt ins Dunk#*
Wochenschau , lugend njeht zujjL^

.
Durlach. Skala . Tögl. 2.00, 4.15, - -

„Münchhausen “ . Wochenschau . **
geryd nicht rüge lassen ._ ^

Durlach. M.T. Tägl . 2.15. 4.30 u . 6ß '
„Liebe , Leidenschalt und Lei"
Dazu Kullert , u . Woche , lud .

Durlach. Kammerllchtspiele zelse ?
tSgl . 4 .15 u . 6.30 Uhr. Sonnt »?,
ab 2 Uhr „ Die kluge Marian »»
lugend liehe nicht zuoelassem ^

Rastatt . Behlen -Lichtspiele .
19.30 Uhr „ Himmel , wir erden ■
Schloß " . Wochenschau zu BegjSj .

Rastatt . Resl . Heute zu AlferheihW
10 Tn llh » Ae . Uncle " nXI19.30 Uhr „ Ave Maria "
liehe rvicM zugeiassen ,

B.’Baden . Aurelia -Llchtspiele .
14.30 und 19 Uhr „ Altes Ha« *"
wieder Jung**

B.-Baden . FHmpaiast. Heute ^
19 Uhr „ Das unheimliche Häufig

B.-Baden . Kino des Westens . ^
19 .30 Uhr „ Verlassen " . rfi eir

Achern. Tlvoll-llehtsplele . r»*0^***

Veranstaltung
COLOSSEUM -THEATER. Heut« Ät

ersten f/falel Gastspiel Olli fr ya.
mit einem vollständig neuen ^j .
rloteprogramm . Beg . 7.50 Uhr
Siehe heute Anschlagsäulen .
terkasse ab 5 Uhr qedflnet ^ j

- ;
CENTRAL-PALAST Karlsruhe. " L re

19 .15 „ Der bunt » Würfel ' . __schöne Variete sc hau.
REGINA Karlsruhe. Cabaret . Varl »«'

Lastkraftwagen , 1 To ., zu kauf, ges
Gegebenenfalls Tausch geg . DKW
Rala Rausch 6 Lampert , Bellheim .

»» WM ^ oiviviii . niuuiiayvn
45462 Führer -Verla -g Karlsruhe ,

Bau- und Störtrupp (gesucht . E3
L 44107 Führer -Verlag Kartsruh « .

Bl 43272 Führer -Verlag Karlsruhe .

gut enhaJtefY, mit md-gL groß . La»-
dattäohie dringend gesucht .
C3 BA 1549 Führer -Verlag B.-Baden .

Pers .-Wagen zu kauten gesucht .
Ei K 45528 Führer -Verlag Karlsruhe .

Theater

Mo .. 1. Nov . . 5 . Mo .-Miete . 16.30 U.
„Der Freischütz".

Filmtheater
UFA-THEATER. TBgl . 2.30, 4.45, 7.00 U.

„Man red # mir nicht von Liede " .
Jugendl . nicht zugeiessen .

«o ühf»
Programmanfang töql . Uh£
Mltiw u .

KONZERT-KAFFEEMUSEUM . M« "“ ' 0 <‘
vember W. Berger mit *®' l?ftuoiee
ehester und dem Viollnvi
CARLO ANDREIS .

B.-Baden . Kurhaus. Heute l - ,i * rs.
Konzert des Slnl .- u. Kurorche» -

Rastatt . DAF./Volksblldungswe '*' ^
1. Nov . 1943, 19.30 im SMJK rtra<>
Gasthauses zum Lbwen ^ >61
Prof . Dr . Menschlng „ nf
Bonn , Uber „ Die Weit Jn <« e ,,,

LiChl'
ihre Gegenwartsfrage , den
bildern . Karten zu — .50 ■*»

Adolf'
Buchhandlungen . Spintier ,
Hitler -Straße , und Kronfr d«f
Dr .-Todt -Straße , »0'^ » 'Jo<-
Abendkasse . Die Firmen oe » auf
tragringes holen ihre n ® ,
der Dienststelle ab .

Aus der Ortenad
bis

Offenburg . „Llndonhöhe " vorn 1- ^
elnschl 14. Nov .- mit behötd »
Genehmi -gon-a geschlossen
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